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Mipliebige Privatdozenten. 


Man hat alle Urſache, Herrn Prof. Hinſchius dankbar zu 
fein für das ausgezeichnete Gutachten, welches er auf Ver⸗ 
anlaſſung des Kultusminiſters über die Disciplin über die 
Privatdozenten an den preußiſchen Univerſitäten erſtattet hat. 
Selbſt dieſem erfindungsreichen Juriſten iſt es nicht gelungen, 
irgend eine geſetzliche oder verwaltungsrechtliche Vorſchrift aus⸗ 
kfindig zu machen, welche dem Miniſter eine Disziplinargewalt 
über die Privaldozenten eingeräumt hätte. Er erkennt an, daß 
den Privatdozenten lediglich von der Fakultät die Berechtigung 
ertheilt wird, an der Univerſität Vorleſungen zu halten, daß 
ſie keinen Dienſteid leiſten und daß ſie demnach auch nicht 
Beamtenqualität haben. Anſtatt aber daraus zu ſchließen, 

daß den Privatdozenten die Erlaubniß, Vorleſungen zu halten, 
auch nur von der Fakultät wieder entzogen werden kann, 
kommt er dem Kultusminiſter mit einer Anzahl allgemeiner 
Behauptungen zu Hülfe. So beruft er ſich darauf, daß dem 
Miniſter die allgemeine Aufficht über die Univerſitäten zuſtehe; 
aber ein ſolches Aufſichtsrecht könnte, ſofern es beſteht, doch 
nur zur Anwendung kommen gegenüber den Profeſſoren in 
ihrer Eigenſchaft als Staatsbeamte. In Disziplinarfragen 
aber find: dieſe dem Disziplinar geſetz unterworfen, nicht dem 
perſönlichen Belieben des Miniſters. d 
Vielleicht verſucht ſich Herr Boſſe einmal mit einer Dis⸗ 
ziplinarunterſuchung gegen die Mitglieder der philoſophiſchen 
Fakultät der Berliner Univerſität, die nicht gewillt ſind, auf 
miniſteriellen Befehl Privatdozenten, an deren Verhalten fie 
keinen Anſtoß nehmen, die Lehrthätigkeit zu unterſagen. In⸗ 
deſſen auf dieſe Erörterungen braucht man ſich nicht weiter 
einzulaſſen. Von größerem Intereſſe iſt der Theil des Hin⸗ 
id las ichen Gutachtens, der den Beweis zu führen verfucht, daß, 
N diefer Tage die „Berl. Correſp.“ des Herrn v. Köller be: 
hauptet hat, die Prätenſion des Kultusminiſters durch die 
zbisherige Praxis“ gerechtfertigt wird. Von den Präzedenz⸗ 
fällen, die Herr Hinſchius anführt, kommen für den vorliegen. 
den gel natürlich aue diejenigen in Betracht, welche ſich auf 
die r Univerſität beziehen. Die Statuten der einzelnen 
Univerſttäten und ſogar der 9 Fakultäten an derſelben 
Univerſität enthalten vielfach abweichende Beſtimmungen. Es 
kommt alſo nicht darauf an, was jemals in Königsberg, 
Breslau, Bonn u. . w. geſchehen iſt, ſondern ob thatſächlich 
die „bisherige Praxis“ gegenüber der Berliner Univerfität den 
Kultusminiſter berechtigt, ohne Mitwirkung der Fakultät einem 
Privatdozenten das Recht, Vorleſungen zu halten, zu entziehen. 
Und was ergiebt ſich? Von den ſechs — ſage und ſchreibe ſechs 
Präzedenzfällen, die Herr Hinſchius in den Akten gefunden hat, 
betrifft nur ein einziger die philoſophiſche Fakultät der Ber⸗ 
liner Univerſttät und in dieſem Falle — dem Fall Dühring 
— iſt die Entziehung der Lehrerlaubniß erfolgt auf An⸗ 
trag der Fakultät! Kultusminiſter Dr. Falk hat am 
7. Juli 1877 auf Antrag der Fakultät dem Privatdozenten 
der Philoſophie, Dr. Dühring, die venia docendi wegen ſeines 
perſöalichen Verhaltens gegenüber Herrn Profeſſor Wagner 
entzogen. Dieſer Fall ſpricht alſo gegen und nicht für 
Herrn Dr. Boſſe. . 

Von den übrigen fünf Fällen fallt einer, der des Privat: 
dozenten Dr. Merz, auf die Bonner Univerſität. Im Jahr⸗ 
1865 hat der Kultusminiſter von Mühler „kraft 
der in der Oberaufſicht des Staates über die Fakultäten begrün⸗ 
deter Rechte und Pflichten“ dem Dr. Merz wegen gröblicher Be⸗ 
leidigung des Prof. Jahn die Lehrthätigkeit unterſagt. Von 
den übrigen vier Fällen kommt einer auf Rechnung des Mi. 
uiſters Eichhorn, der im Jahre 1841 dem Privatdozenten 
der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät der Univerität Bonn, 
Lic. Bruno Bauer wegen ſeiner Schrift „Kritik der evange 
liſchen Geſchichte der Synoptiker“ die venia legendi im 
Wid ch mit der Fakultät entzog, zwei weitere auf die 
Univerſität Königsberg, in denen der Kultus miniſter von 
Raumer den Privatdozenten der phi oſophiſchen Fakultät 
Dr. Rupp, der wegen Majeſtätsbeleidigung verurtheilt war, 
und Dr. Lobeck wegen revolutionärer Tendenzen durch Ver⸗ 
5 a5 vom 31. Juli 1851, ohne Antrag der Fakultät und 
che dieſe Stellung genommen hatte, die Lehrthätigkeit unter⸗ 

han Seloft die „Nat.⸗Ztg.“ bezeichnete das Vorgehen der 
Miniſter in dieſen Fällen als „Mißbrauch der Staatsgewalt 
im Partelkampf.“ Dieſelben gehören der Zeit der beginnenden 
oder der blühenden Reaktion unter der Herrſchaft der Kultus. 
miniſter Eichhorn, v. Raumer und v. Mühler an, und auf 
dieſe ber: ſich der Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Hinſchius 
und nach i'm die „Berl. Corr.“ als Beweis für die bewährte 
Praxis des Miniſteriums. Ir 

Sollte Miniſter Dr. Boſſe wirklich das Bedürfniß 
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empfinden, ſich dem Dreigeſtirn der preußiſchen Reaktion, den 
Eichhorn, Raumer und Mühler als vierter anzuſchließen? 
Und wie denkt der preußiſche Miniſterpräſident, Fürſt zu 
Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, der die Einſtellung des Straf⸗ 
verfahrens wegen Beleidigung der Polizei gegen Herrn Pro 
feffor Dr. Delbrück veranlaßt haben ſoll, über dieſes Ein⸗ 
lenken in die Bahnen der altpreußiſchen Reaktion? 


179 Deutſchland. 


© Poſen, 3. Dez. In Nr. 835 unſ. Blattes vom 29. 
November brachten wir eine Korreſpondenz aus Breslau, 
„Zum Kaiſerbeſuch“, zum Abdruck; heute geht uns 
nun aus Breslau folgende dom 1. Dezember datirte Be⸗ 
richtung zu: 

I. Es iſt unrichtig, daß die h'eſige Studentenſchaft an⸗ 
läßlich der Anweſenheit des Kaiſers am nächſten Dienſtag einen 
größeren Kommers geplant hatte, zu welchem man den Kalſer 
einladen wollte. Einige nichtinkorporirte Studenten hatten viel⸗ 
mehr die Anregung hierzu gegeben und zu einer Verſammlung ein⸗ 
geladen, welche über dieſen Gegenſtand berathen ſollte. 

II. Es iſt fernerhin unwahr daß in der betreffenden Ver⸗ 
ſammlung der Vertreter des D. C. (Burſchenſchaften) die Erklärung 
abgegeben habe, daß letzterer von jeder Huldigung Abſtand nehmen 
müſſe. Der Vertreter des D. C. hat vielmehr nur erklärt, daß der 
D. C. gegen jede Feier ſet. Die Gründe, die uns zu dieſer Er⸗ 
klärung bewogen haben, ſind folgende: 

1) Die Form der Einladung erſchien uns nicht angemeſſen. 

2) Es war uns bekannt geworden, was übrigens auch der 
Einberufer der Versammlung in derſelben erklärte, daß die An» 
regung zu dieſer Feiler nicht von der nichtinkorporirten Studenten⸗ 
ſchaft ausgegangen Jet. Später verrieth ſogar der Einberufer einem 
Vertreter des D. O, daß die Idee der Huldigung von bhochgeſtellten 
Perſönlichketten ſtamme. 

8) Angeſichts des — — Aufenthaltes des Kalſers in Breslau 
und rg or des Umſtandes, daß der katſerliche Beſuch nicht ber 
Stadt Breslau, ſondern dem biefigen Lelb⸗Küraſſter⸗Reglment gilt, 
hielten wir die Annahme einer ſtüdentiſchen Huldigung ſeitens des 
Kalſers für vollkommen ausgeſchloſſen. Und in der That hat auch 
Se. Majeſtät in einem heute eingelaufenen Telegramm jede Huldi⸗ 
gung abgelehnt. 


er Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches M. 


III. Von einem „großen Auffehen“, welches die Er G 


klärung des D. C. erregt haben ſoll, kann mitbin keine 
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cand. jur. cand. phil. 

Das Intereſſante an dieſer Zuſchrift liegt, wie leicht zu 
ſehen, außerhalb ihres Charakters als Berichtigung; wir haben 
der Sache nichts hinzuzufügen. 

— Die heutigen Berliner Morgenblätter enthalten noch 
keine Beſtätigung der uns aus Berlin gemeldeten Entlaſſung 
des Miniſters v. Köller, dagegen ſprechen die Blätter 
faſt ſämmtlich von dem „zweifelloſen Rücktritt“ dieſes Miniſters. 
Der „Berl. Börſ.⸗Cour.“ ſchreibt: 

Wie welt der „Schlag ins Waſſer“, das 

ehen gegen die ſozialdemokratiſche Organiſatlon, die Dinge zur 
Entihe dung gebracht bat, wird ſich ſchnell berausſtellen. Die 
Anklage gegen Profeſſor Delbrück, die durch ein plötzliches Zurück⸗ 
weichen des Miniſters beendet werden mußte, hat aber vorher 
ſchon die Stellung des Generalgewaltigen in den Grundfeſten er⸗ 
ſchüttert. Andererſeits würden die Beschwerden über die Eingriffe 
Herrn von Köllers in Reſſorts von Kollegen vlelleicht doch nicht 
u dieſem Ausgang, ſondern möglicher Weiſe zu andersartiger 
öſung eines nicht mehr haltbaren Zuſammenwirkens geführt haben. 
Sytem? Mantel der Herzog fällt, mit Herrn v. Köller ſein 
em? 
Von anderer Seite wird gemeldet, daß die Delbrückaffaire 


bei der Köllerkriſe keine maßgebende Rolle ſpiele. — Der * 


„Vorwärts“ nennt als muthmaßlichen Nachfolger den Geh. 
Regierungsrath von Trott zu Solz, den Vater der Um⸗ 
ſturzvorlage; doch wird ſogar als Erbe Köllers — Graf 
Wilhelm Bismarck bezeichnet. 


L. C. Berlin, 2. Dez. [Volksbibliotbeken.] Der 


Centralausſchuß der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung | ft 


telt am 1. d. M. feine Sitzung ad. In derſelben erinnerte der 

orſitzende Herr Rickert in warmen Worten an die großen Ver⸗ 
dienſte des verſtorbenen Herrn Geh. Rath Proſeſſor Dr. v. Gneiſt, 
welcher ſeit Beſtehen der Geſellſchaft lied des Centralaus⸗ 
ſchuſſes war und durch eifrige Mitarbeit deren Zwecke gefördert 


die von der Geſellſchaft begründeten und unterſtützten Volksbiblio⸗ 
theken. Die Geſellſchaft hat im Laufe des Jahres 22 Bibliotheken 
neu begründet und 173 bereits beſtehende unterſtützt mit insge⸗ 
ſammt 4472 Bänden. 40 Geſuche um Neubegründung von Biblio» 
theken ſind z. Z. noch unerledigt. Seit 1892 find 102 Volksbiblio⸗ 
tdeten durch bie Geſellſchaft begründet und unterſtützt; darunter 
in Pommern 11, Brandenburg 36, Baden 2, Heſſen 2. Die große 
Mehrzahl derjenigen, welche Geſuche an die Geſellſchaft richteten, 
waren Paſtoren und Lehrer. Die Aufrufe der Geſellſchaft um 
Ueberweiſung von Büchern und Geldmitteln für dieſen Zweck haben 
elnen ſehr erfreulichen 1 gehabt. Es find der Geſellſchaft im 
Laufe des Jahres 6717 Bücher und Hefte und 1339,10 Mark baar 
zugewendet worden. Unter Anderem hat das Reichsamt des 
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fortzuſetzen und ſetzte eine Kommiſſton zur weiteren Berathung der 
Angelegenheit ein. — Die nächſte Hauptverfammlung der Geſell⸗ 
ſchaft wird in Barmen ſtattfinden und zwar in Verbindung mit der 
Jubelſeier des 25 jährigen Beſtehens der Geſellſchaft; es wird be⸗ 
ſchloſſen, eine Jubiläumsſchrift zu veröffentlichen. — Die Gelell- 
ſchaft hat zur Zeit 1032 körperſchaftliche und 2702 perſönliche Mit⸗ 
glieder; der Zugang im laufenden Jahre betrug 85 Vereine und 
51 Berfonen. Neu beigetreten iſt der Geſellſchaft der Maglſtrat 
zu Cöslin. Im Ganzen find jetzt 32 Maglſtrate Mitglieder der 
Geſellſchaft, darunter 15 im Königreich Sachſen; in Preußen von 
arößeren Städten: Königs berg und Altona. 

— Eine Verordnung über die Landfrage in 
Deutſch⸗Oſtafrika hat der Kaiſer am 26. November 
vollzogen und der Reichskanzler veröffentlichte die Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen. Danach iſt vorbehaltlich der nach⸗ 
weisbaren Eigenthumsanſprüche von Privaten oder jurictiſchen 
Perſonen, Häuptlingen oder unter den Eingeborenen beſtehenden 
Gemeinſchaften, ſowle vorbehaltlich der durch Verträge mit der 
kaiſerlichen Regierung begründeten Occupationsrechte Dritter 
alles Land innerhalb Deutſch⸗Oſtafrikas Kronland und 
Eigenthum des Reiches. Bei der Beſitznahme von 
Kronland in der Umgebung beſtehender Niederlaſſungen von 
Eingevorenen find Flächen vorzubehalten, deren Bebauung oder 
Nutzung den Unterhalt der Eingeborenen auch mit Rückſicht 
auff künftige Bevölkerungszunahme ſichert. Die Ablaſſung von 
Kronland erfolgt durch den Gouverneur, und zwar entweder 
durch Uebertragung zum Eigenthum oder durch Verpachtung. 
Die bergrechtlichen Beſtimmungen bleiben dadurch unberührt. 
Bei der Ueberlaſſung von Kronland ſind genügende Flächen 
für öffentliche Zwecke zurückzubehalten, insbeſondere auch Wald⸗ 
beſtände, deren Erhaltung im öffentlichen Intereſſe liegt. 

u — Durchde Hinterthür Während die Agrarler 

ffentlich in jeder Welle die Margarine anfeinden und 
beiſpielswelſe in Mecklenburg Händlerfirmen in Lübeck ſogar ge⸗ 
. baben, die Margarine aus ihrem Preiskourant zu ent⸗ 
ernen, werden der „Freil. Ztg.“ die Oxiginalbeläge dafür gefandt, 
daß mecklenburaiſche Gutsbeſitzer, theilmelfe unter 
dem Namen ibrer Wirthſchafterinnen ſich Mar⸗ 
garine kommen laſſen zum Verbrau auf den 
üter n. In einem folchen Beſtellbrlef, der der Redaktion vor⸗ 
liegt, heißt es wörtlich: „Ich bitte, die Butter zuzu⸗ 
eee 

alt als, anzu R 
Sl lieber.“ 17 2 PETE 
L Der „Vorwärts“ macht heute dem Eiſenbahn⸗ 
miniſter den Vorwurf, die Statiſtik über die Eiſenbahn⸗ 
unfälle ſei unrichtig; zum Beweiſe feiner Behauptung 
veröffentlicht das Sozialiſtenblatt wieder einmal ein ver tra u⸗ 
liches Aktenſtück, diesmal ein Schreiben des Reichs⸗ 
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nden. Dieſer an ſich ohne Zweifel unbegründete Vorwurf, sen 
das Amt bisher darauf zurückführen zu können glaubte, daß 
von den deutſchen Bahnen gewiſſenhafter rapportirt werde der 
aber nach den neueſten Erfahrungen wohl eher darin feinen Grund 
haben durfte, daß die fremden Verwaltungen zum Thell von anderen 
Anſchauungen über die Natur des S ausgehen, würde 
in verſtärktem Maße erheben, wenn die Bablen der deutſchen 
Statiſtik plötzlich fo beträchtlich in die Ned gingen. Um dies 
zu vermeiden, wird es nothwendig fein, die Nachwel⸗ 
lungen über die Eiſenbahnunfälle enger zu 
faſſen, die Vorſchriften über die Meldungen der Unfälle alſo umzu⸗ 
geſtalten. Einen dezüglichen Entwurf nen ſich das Amt in der An⸗ 
lage in 15 Exemplaren mit dem Erſüchen ergebenſt zu überſenden. 
ibm etwaige Aenderungsvorſchläge dazu mittheilen, auch genelgteſt 
erheben laſſen zu wollen, wie viele der im Jahre 1893 auf den 
königlichen Staatselſendahnen vorgekommenen Unfälle nach dem 
Entwurfe in die Unfall⸗Statiſtit aufzunehmen wären. Was dle 
Meldungen der Unfälle dis zur endallttaen Feſtſtellung neuer 
Borſckriſten anbelangt, fo wird es nichtemöalich fei 
nunmehr plötzlich nach den bisber alltigen, aber zum Theil nicht 
a 
werden ge ogenheit beizubeha 
baben. Der Präſident. Schulz. An — önſallcken Staats. 
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miniſter und Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Herrn Thielen 
Excellenz. R. E. A. Nr. 4292. 


Der „Vorwärts“ hält nunmehr dem Eiſenbahnminiſter 
die Worte vor, die Herr Thielen am 21. Januar d. J. im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſprach; damals erklärte der 
Miniſter: eine erſprießliche Verwaltung der Eiſenbahnen kann 
nur dann geſchaffen werden, wenn „volle Klarheit und 
Ueberſichtlichkeit über all das, was die Eiſenbahnverwaltung 
thut und läßt, gegeben wird“. 


— Ueber die Ausſchußſitzung des deutſchen Handels ⸗ 
tages, die geſtern in Berlin ſtatifand, wird noch gemeldet: Ein 
Antrag der Handelskammer zu Metz betreffend Abänderung 
der Konkursordnung ging dahin: „Den Wechſellnhabern 
ein Recht auf abgeſonderte Befriedigung zu veclelhen, wie foldhe 
den Fauſtpfandaläubigern und Grundbuckforderungen zuſtehen.“ 
Der Generalſekretär, Konſul z. D. Annecke (Berlin) beantragte 
nach längerem Referat, den Antrag der Metzer Handelskammer 
abzulehnen, dagegen durch ein Rundſchreiben an die Mlt⸗ 
alteder, dieſe zu einem Gutachten aufzufordern, um feſtzuſtellen: ob 
die von der Metzer Handelskammer erwähnten Mißſtände wirklich 
ſo oft vorkommen, daß eine Abhilfe geboten erſcheint. Nach längerer 
Debatte trat der Ausſchuß dieſem Antrage bei: — Geh. Kom» 
merzlenxath Vogel (Chemnitz) referirte hierauf über die Abände⸗ 
rung des 8 136 der Gewerbeordnung. Es wurde folgender 
Beſchluß gefaßt: „Der deutſche Handelstag iſt berelts im vorigen 

ahre dahin vorſtellig geworden, daß Pauſen für jugendliche 

rbeiter nur 1 zu werden brauchen, wenn die Arbeitszeit 
am Bor» oder Nachmittage 3 Stunden überſchreitet. Da jedoch 
den Wünſchen der Induſtrie bisher nicht entſprochen worden tft 
die Klagen über Unzuträglichkeiten aus der Beſtimmung, wonach 
jugendlichen Arbeitern auch bei kürzerer Arbeitsdauer Pauſen ge⸗ 
währt werden müſſen, erneut laut geworden find, fo beichlicht der 
Ausſchuß des deutſchen Handelstages, nochmals an zuſtändiger 
Stelle in dem erwähnten Sinne vorſtellla zu werden.“ — Von 
der Handelskammer zu Thorn war ein Antrag einge 
gangen: Der Ausſchuß wolle dahin wirken, daß, To lange Ar⸗ 
titel 111 des internationalen Ueberelnkommen? 
vom 14. Ottober 1891, betreffend den Etſenbahn⸗Fracht⸗ 
verkehr, beſteht, keine Begünſtigung dieſes Verkehrs mit Ruß 
land und Polen gegen den unkartirten Verkehr zuzulaſſen, auch 
bis zu dieſem Zeitpunkt der projektirte deutſch⸗polnſſche direkte 
Tarif nicht einzuführen iſt. Nach einem längeren Referat des 
Konſuls z. D. Annecke wurde beſchloſſen, dem Antrage der Thorner 
Handelskammer nicht ſtattzugeben. — Im weiteren wurde 
der General = Sekretär des deutſchen Handelstages beauftragt: an 
der Herausgabe eines Export⸗Flrmen⸗Adreßbuches ſich 
zu ae 

— Die Gebhllenſche Relchsalocke fol nach der 
„Stagtsb. Zta.“ wieder aufleben. Es kommt folgende Ankündigung 
zur Verſendung: „Demnächſt beginnt „Die deutſche Reichsglocke“, 
9 gegen Sefutten, Sozialdemokraten und Juden, ihren 22. (!) 
Jahrgang. 

L. C. Für die am 4. d. M. bevorſtehende Reichstags⸗ Stichwahl 
im Wahlkreiſe Halle» Herford hat der Vorſtand des Bundes 
der Landwirthe feine Vertrauensmänner brieflich aufgefordert 
energiſch für die Wahl des konfervativen Kandidaten, Amtsgerichts⸗ 
raths Welhe einzutreten. gut Unterſtützung der liberalen Kandidatur 
Quentin tft Dr. Pachnſcke in den Wablkreis berufen worden. 

— Ein Pfarrer mit ſchlechtem Gedächtniß. „Jeder 
anſtändige Menſch iſt Antifemit. Die Juden find mir ſo gleich⸗ 
otitte, daß ich fie am liebſten gor nicht ſebe.“ So äußerte nach 
der err . tg.“ ein Pfarrer Julius Werner aus 
Beckendorf bei Oſchersleben bel einem Vortrag in dem Frankfurter 
deutſchkonſervatloen Verein. immer aber, ſo bemerkt die 
„Frankf. Ztg.“, waren dem Pfarrer Werner die Juden ſo gleich⸗ 
Utta, jedenfalls damals nicht, während er zu Anfang der achtziger 
Sabre als Stubtofus der Theologie ein Stipendlum 
dus einer Frankfurter Stiftung bezog, die eln Jude zu Gunſten 
Studtrender aller Konfeſſtonen gegründet hat. 

— Kolonlale g. Eine konfeſſtonsloſe Schule 
iſt am 22. Oktober auf Reſchskoſten in Bagamoyo eröffnet 
worden. Es erſchienen dle dort ſtationirten Beamten, etwa 50 Be: 
wohner der Stadt, Araber, Inder, Suaheli und andere und einige 
Kinder. Von den anweſenden Deutſchen wurde bei Beginn der 
Feier „Deutſchland über Alles“ gelungen. Danr hielt Lehrer Rutz 
in Suaheli eine Unfprache, in der er über den Zweck dieſer Schule 
ſprach und die Väter aufforderte, ihre Kinder in die Schule zu Ichlden. 
Er ſchloß mit einen Hoch auf die Kalſerin, in das alle An weſenden 
laut einſtimmten. Nach dem Geſang von „Hell dir im Sieger. 
franz“ wlederbolte der Walt von Bagamoyo das Wichtigſte aus 
der Rede in arabiſcher Sprache. Am folgenden Tage meldeten ſich 
13 Kinder und 14 Erwachſene zur Schule. Acht Tage ſpäter zählte 
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Konzert. 


Poſen, 3. Dezember. 

Im Verein junger Kaufleute gab geſtern 
Frau Vally Schröder und bie Kapelle des 47. In: 
fanterie- Regiments unter Leitung des Herrn Stabshoboiſten 
Schmidt ein Konzert. Wenn an dieſen muſtkaliſchen Ver, 
einsabenden bisher ein beſonderer Werth auf Virtuoſenleiſtun⸗ 
gen gelegt worden iſt, fo war man dies mal davon abge⸗ 
wichen. Es dominirte das Orcheſter, und als freundliche 
e wurden die Geſangsvorträge geboten. Frau 
ally Schröder, der in Poſener Muſikkreiſen aus früherer 
Zeit, a's fie unſerer Stadt angehörte, ein gutes An: 
denken bewahrt worden iſt, hat ſich in jüngſter Zeit hier 
wieder angeſtedelt, um als Konzertſängerin und als Geſang⸗ 
lehrerin zu wirken. 5 geſtriges Auftreten führte ſie recht 
vortheilhaft ein, und wir dürfen wohl erwarten, daß ihr öfters 
Gelegenheit geboten werden wird, ſich an der hieſigen öffent⸗ 
lichen Muſikpflege mitwirkend zu betheiligen. Frau Schröder 
ſang die erſte Arie der Fides „Ach mein Sohn“ und fand 
dabei Gelegenheit, ihre umfangreiche Mezzoſopranſtimme voll 
ertönen zu laſſen und Proben von emp ndungsreichem Vor⸗ 
trage, der auch im dramatiſchen Ausdruck ſich tüchtig erwies, 
abzugeben. Eine leichte Indispoſttion erſchwerte zuweilen den 
leichten freien Tonanſchlag, doch wußte Frau Schröder 
dieſelbe zu überwinden, und es zeugte um ſo mehr für 
ihre muſtkaliſche und geſangliche Geſchicklichkeit, daß fie die 
ſchwierige Arie trotzdem ſo ſtilvoll und mit zuverläſſiger 
Intonation vortrug. Auch als Liederſängerin fand Frau 
Schröder viel Beifall. Wenn wir auch in Schumanns „Der 
arme Peter“ gern etwas mehr von dem humoriſtiſch⸗ſarkaſtiſchen 
Inhalt der Heineſchen Worte vernommen hätten, ſo boten die 
übrigen Lieder „Von ewiger Liebe“ von Brahms, „Am Man⸗ 
zanares“ von Jenſen und „Mein Herzens ſchatz“ von Rubin⸗ 


facht. 
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die Schule ſchon 28 Kinder und 35 Erwachſene. Zu den Schul⸗[Von dem Präſidenten der 


beſuchern gehören Inder, Araber, Suaheli, Beludſchen und andere. 
— Ueber die Gedenkfeier eines Sieges über Wit boo! 
berichtet Major Leutweln aus Südweſtafrika: „Ich will nicht 
unerwöhnt laſſen, daß wir am 27. Auguſt den Tag der Erſtürmung 
der Naukluft mit Kirche, Parade und Abendfeſtſplelen gefelert haben. 
Die Eingeborenen wohnten Allem mit ſichtlichem Intereſſe bel, 
namentlich dem der Parade folgenden Gefechtsbild, welches der 
Hauptmann v. Eſtorff, der Führer der bei mir befindlichen kombi⸗ 
nirten Feldkompagnie, ſehr hübſch arrangirt hatte. Vor Allem 
imponirte den Zuschauern eine Kavallerieattacke mit Lanzenreitern, 
die in Anbetracht unſeres mangelhaſten Pferdematerkals in der 
That recht glänzend ausgefallen iſt. Derartige Schauſtellungen 
haben bei den hieſigen Verhältniſſen ihren befonderen Werth, da 
fte den Eingeborenen unſere Macht vor Augen führen und ſte fomit 
von unüberlegten Schritten abhalten“. 


Rußland und Pole 

Petersburg, 28. Nov. Orig.⸗Ber. der „Poſ. 
Ztg.“] Eine Neuuniformirung der Truppen, 
von der man vor einiger Zeit ſprach, ſcheint doch nicht in 
Ausſicht zu ſtehen; entweder war ein ſolches Projekt über⸗ 
haupt nicht ernſtlich aufgeſtellt, oder aber es iſt fallen gelaſſen 
worden. Wie dem „Graſhdanin“ mitgetheilt wird, hat das 
militäriſch techniſche Komitee, das mit Uniformirungsangelegen⸗ 
heiten gewöhnlich betraut wird, in dieſer Hinſicht keine Ordre 
erhalten. Die Dragon er⸗Regimenter, deren Mannſchaften kürz⸗ 
lich neu bekleidet wurden, haben Uniformen des beſtehenden 
Muſters erhalten, ein Zeichen, daß Neuuniformirungen nicht 
beabſichtigt find. — Es ſteht zu erwarten, daß in einer Zir 
kulardepeſche an die Vertreter Rußlands im Auslande die 
Haltung der ruſſiſchen Politik zu der tür» 
kiſchen Frage klargelegt werden wird. Rußland verhält 
ſich ſehr wohlwollend gegen den Sultan und die Türkei und 
die Hoffnungen engliſcher Politiker, daß Rußland allen Lon⸗ 


doner Operationen in türkiſchen Angelegenheiten ruhig zuſehen 


werde, ſind trügeriſch. Der Zar wünſcht beſtimmt, ernſte 
europäifche Komplikationen. ſoweit er kann, zu verhindern; er 
wird demnach der türkiſchen Regierung die weitgehendſte 
moraliſche Unterſtützung angedeihen laſſen, damit der Sultan 
der inneren Schwierigkeiten Herr wird und in die Lage kommt, 
die von ihm verheißenen Reformen durchzuführen. 


Petersburg, 1. Dez. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. 
3tg.“] Beim Departement für Handel und Manufaktur 
ſteht eine Reform der Beſteuerung der Gewerbe zur 
Berathung. Das gegenwärtige, vom Jahre 1865 herſtammende 
Steuer⸗Reglement iſt höchſt unvollkommen, indem es eine 
Ungleichmäßigkeit in der Beſteuerung geſtattet; in Folge deſſen 
zahlen die allergrößten Unternehmungen nicht mehr Steuer, 
als die mittleren, ja als die unbedeutendſten. Darum ſoll dem 
neuen Projekt gemäß die Steuer nunmehr der Größe des 
Unternehmens entſprechend erhoben werden. Das frühere 
Syſtem wird im Allgemeinen beibehalten, aber es wird verein⸗ 
Die Gilden bleiben beſtehen, wobei zur erſten Gilde 
Perſonen gehöten ſollen, die nicht weniger als 400 Rabel 
Steuer entrichten. — Ueber den in dieſem Monat im Winter⸗ 
palals ſtattfindenden internationalen Wohlthä⸗ 
tigkeits⸗Bazar iſt jetzt Näheres bekannt geworden. 
Der Bazar hat den Zweck, Mittel zu einem Fonds zu be⸗ 
ſchaffen behufs Grü dung eines Aſyls für Rekonvales zenten 
und Schwache aller Nationalitäten. Die Kaiſerin Alexandra 
führt die oberſte Leitung dieſes Wohlthätigkeitswerks; an dem⸗ 
ſelben nehmen Angehörige aller Staaten, die am ruſſiſchen Hofe 
Geſandte und Botichafter halten, theil. Der Bazar wird 
alſo einen durchaus internationalen Charakter haben und iſt 


überhaupt der erſte feiner Art in Petersburg. Die Kaiſerin f 


hat für den Bazar zweihundert werthvolle Gegenſtände ge: 
ſpendet und eine Menge der verſchtedenſten Sachen find aus 
aller Herren Länder auch bereits eingelaufen, darunter zahl⸗ 
reiche Spenden von gekrönten Häuptern, Peinzen u. ſ. w. 


ſtein doch viel Innigkeit und Wärme muſikaliſcher Empfindung. 
Das Publikum ſchien, nach dem Beifall zu ſchließen, eine 
Wiederholung des Jenſenſchen Liedes zu wünſchen, erhielt aber 
ſtatt deſſen mit Schumanns Kinderliede „Wenn fromme Kinder 
ſchlafen gehen“ eine freundliche Zugabe. Die Begleitung der 
Lieder am Flügel führte Fräulein G. K., eine Schülerin von 
Frau Scherres⸗ Friedenthal, ebenſo diskret wie geſchmackvoll 
aus; wohl dürfte der Wunſch berechtigt ſein, der jungen Dame 
bald einmal Gelegenheit zu geben, als Soloſpielerin Proben 
ihrer Kunſtfertigkeit weiteren Kreiſen zeigen zu können. 

Das Konzert leitete das Occheſtec mit Mendelsſohns 
herrlicher Ouvertüre „Meeresſtille und glückliche Fahrt“ ein. 
Es iſt dies Orcheſterſtück ein wahres Muſterwerk vollendeter 
Programmmuſik, wozu Goethes Gedicht die Anregung geboten 
hat. Wie hat Mendelsſohn mit ſeiner künſtleriſchen Fein⸗ 
fühligkeit es verſtanden, den darin waltenden Stimmungen 
muſikaliſchen Ausdruck zu verleihen und dabei doch mit feder 
Hand eine geſchloſſene einheitliche Form zu bewahren. Wenn 
Liſzt mit ſeiner Programmmuſik hier eingeſetzt und ſich nicht 
auf die Ausmalung äußerer Vorgänge eingelaſſen hätte, dann 
würde er mit ſeinen ſymphoniſchen Dichtungen vielleicht eine 
nachhaltige Wirkung erzielt haben. Die Ouvertüre wurde von 
der Kapelle mit großer Präclſion geſpielt; Herr Schmidt hatte 
dieſelbe mit ihrer thematiſchen Gliederung und Durchführung 
durchſichtig und klar herausgearbeitet, ſo daß ſie bei dieſer 
vortrefflichen Ausführung in gewohnter Weiſe die Zuhö cer 
feſſelte und anregte. Die beiden Sätze der unvollendeten 
Schubertſchen Symphonie in H-moll ſind längſt ein Parade 
ſtück der Schmidtſchen Kapelle, an dem wir ſchon öfters unſre 
ungetheilte Freude gehabt haben. Auch geſtern hinterließen 
biefelben durch die lebhafte Erfaſſung der Zeitmaße, durch die 
feine Ausarbeitung der einzelnen Themen durch die verſchiede⸗ 
nen Inſtrumente, die oft faſt ſoliſtiſch aus dem Geſammtton⸗ 
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franzöſiſchen Republik fol ein 
werthvoller Porzellankelch geſpendet werden. Für jeden vom 
Bazar beiherligten Staat wird ein beſonderer Verkaufstiſch, 
worauf die geſpendeten Sachen aufgeſtellt werden, eingerichtet 
und den Verkauf an jedem Tiſch hat die Gemahlin des 
Repräſentanten des betreffenden Landes unter Aſſiſtenz des 
Botſchafterperſonals zu leiten. Um den Bazar auch weniger 
bemittelten Beſuchern zugänglich zu machen und ihm einen 
populären Charakter zu verleihen, wird bel jedem Tiſch je eine 
Sektion eingerichtet, in welcher kein Verkaufs objekt über einen 


Rubel koſtet. 
Aſien. 


* Numaden (Japan), 25. Ott. Ueber die Ermordun 
dex Königin von Korea werben ber „Frankſ. Big.“ no 
folgende Einzelbelten gemeldet: Die Verſchwörer nahmen eine 
eigens dafür geſtoblene Leiter und erkletterten die hoben Mauern 
des Valaſtes in Söul, ſchoſſen die Schildwachen, die ſich guckſten, 
in ein dunkeles Gelaß ein, öffneten dann das große Thor und 
ließen jzpanſſche Gendarmen dle japaniſche Beſatzung und die 
koreaniſchen Kurentin ein. Da kam der Günfiling der Königin, 
Kokeikun, an der Spitze der Palaſtwache und des treu gebliebenen 
Theils der Kurentin, den Eindringlingen entgegen, ein regelrechter 
Kampf entſpann ſich im Palaſthofe und Kokelkun ward erſchoſſen. 
Kurz darauf. es war um 6 Uhr Morgens, erſchtenen der ruſſi⸗ 
ſche und der amerikaniſche Geſandte auf der Wahlſtatt. 
Darnach, ungefähr am 7, drangen in einem anderen, mehr 
entlegenen Theile des Palaſtes, der aus Dutzenden von Einzelbauten 
beſteht, die Verſchwörer in die Frauenſchlafgemächer und zerrten 
vier Frauen an den Haaren berauß ins Freie, er» 
ſchlugen und verbrannten fie, daxunter die Königin. 
Mit blutaerötheten Schwertern verlteßen ſie öffentlich den Palaſt 
mit der Miene vor Männern, die ſtolz auf ihre That find. Einen Tag 
ſpäter nahm die Mutter der Königin Opium und tödtete 
fo ſich ſelbſt. Gegenwärtig fahndet man in Sbul nach den Köpfen 
aller Freunde der Königin. Der Mikado aber hielt achtſtündigen 
Keiegsrath in feiner unzugänglichen Burg in Tokio 

Nach der Ermordung feiner Köntgtn hat der König von Korea 
enſeltfſames Dekret erlaſſen, das nach einer Ueberſetzung 
der „Daily News“ folgendermaßen lautet: „Unſere Regierung hat 
32 Jahre gedauert und doch find wir betrübt, daß die Wohlfahrt 
des Landes unter unſerer Gewalt nicht genug gefördert worden tft. 
Unſere Königin, von der Familie Min, verſammelte um 
unferen Thron eine Menge von ihren Verwandten und Anhängern. 
Ste verdunkelte unſere Elnſicht, raubte das Volt aus, brachte unſere 
Beſeble in Verwirrung, trieb Stellenſchacher und alle mögliche Er⸗ 
La Ränberbanden traten im Lande auf und brachten die 

vnaſtie in Gefahr. Daß wir fe nicht beitrafen, obwohl wir ihre 
Bosheiten kannten, mag unſerm Mangel an Welsbelt zugerechnet 
werden, der wirkliche Grund aber iſt, daß fie uns mit ihren Paraſiten 
umſchlang. Um dem Uebel Einhalt zu thun, gelobten wir tm letzten 
Dezember unſeren verſtorbenen Vorfahren, daß die Königin und 
ihre Blutsverwandten Ach nie mehr in Staats angelegenheiten 
miſchen ſollten. Wir hofften, die Königin würde Reue empfinden, 
aber fie fahr fort, ihre Partei zu begünſtigen und unſſre eigene 
Familie fernzuhalten. Sie ſuchte ſogar die Mlmſter zu verhindern, 
ſich dem Throne direkt zu nähern. Sie ſuchte Unordnung zu erre⸗ 
gen, indem ſie vorgab, daß wir unſere Truppen entlaſſen wollten, 
Als die Wirren begannen, verließ fe uns und wie ſie es ſchon 1882 
gemacht hatte, letzte fi: ſich außerhalb des Bereiches unſerer Nach⸗ 
ſorſchungen. Solches Benehmen verträgt ſich nicht mit der Stel⸗ 
lung r Königin. Es iſt v'elmehr die Höbe des Verbrechens und 
der Böswilltokeſt. Nach dem Vorgange unſerer Vorväter haben 
wir deshalb gehandelt, indem wir unfere Köntatn abſttzen und zum 
gemeinen Volke dearadiren.“ Seltdem hat der König ein Müdehen 
gehetrathet, „welches über dreizehn Jahre alt iit“, was als unge⸗ 
wöhnlich angeſehen wird. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


i. Gneſen, 2. Dez. Geſtern war der Wirth L. aus Klewitz⸗ 
dorf wegen Majeftätsbeletdptiaung von der biefigen 
Strafkammer angeklagt Die Oeffenklichkeit war ausge⸗ 
ſchloſſen. Die Anklage vertrat Staatsanwalt Dr. Romen, die Ver⸗ 
theidlaung führte Rechtsanwalt Honig. Der Angeklagte wurde 
reigeſprochen. 

* Konitz, 30. Nov Die von dem btieſigen Schwurgericht 
weten Gattenmordes und Blutſchande zum Tode verurtbeilte Tages 
löhnerwittwe Föbſe aus Schelaſtikowo hat gegen das Urtheil die 
Revtiton angemeldet. 


der künſtleriſchen Auffaſſung einen gewaltigen Eindruck un 
brachten dem umſichtigen Dirigenten und ſeiner tüchtigen Kapelle 
neue Ehren ein. Den Beſchluß des Konzertes machte die von 
uns ſchon früher eingehend beſprochene Balletmuſik aus „Cop⸗ 
pelia“ von Delibes, in deren Ausführung die Kapelle auch 


ſchon wiederholt ihre Zuverläſſigkeit und Tüchtigkeit be⸗ 
wieſen hat. WB. 


* Die körperliche Ueberbürdung der Schulkinder. In 
der „Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift“ erörtert Profeſſor 
A. Eulenburg die Frage der Ueberbürdung der Schulkinder und 
kommt dabei auf die körperliche Ueberbürdung buch das „Gepäck“ 
zu ſprechen, mit welchem dle Jungen zur Schule wandern müſſen. 
Prof. Eulenburg bat in einer Gymnaſtal⸗Quarta, in der das 
Durchſchnittsalter der Schüler 11—12 Jahre beträgt, an ſechs auf⸗ 
einanderfolgenden Wochentagen das am Leda zur Klaſſe ge⸗ 
ſchleppte und wieber zurücgebrachte Gewicht gefüllter Schulmappen 
gewogen und dabei folgende Werthe eralten: Mona; 4200 
Gramm, Dienftag 470) Gramm, Mittwoch 3: ramm, Don⸗ 
nerſtag 5200 Gramm, Freitag 3500 Gramm, Sonnabend 4250 
Gramm. Das ergiebt ein Durchſchnittsgewicht von 4175 Gramm 
= 8½ Pfund, an einzelnen Tagen aber ein Gewicht von nahezu 
10¼ fund, alſo faſt genau ein Fünftel desjenigen Körper» 
gewichts, dis die Kinder dieſer Altersſtuſe durchſchntttlich be⸗ 
figen. Wie würde fih wobl ein Ecwachſener vorkommen, der ein 
entlorechendes Gewicht bis zu einer balben Stunde Wegs den Tag 
über zweimal mit ſich berumſchleppen ſollte! Und dabei tit fein 
Rück rat doch viel ftärfer, als das eines unausgewachſenen Jungen. 
Haß eine ſolche Ueberbürdung, welche die Schule dem jugendlichen 
Körper zumuthet, einen tBitand bedeutet, iſt zweifellos. Nach 
Brofeſſor Eulenburgs Metaun; müßte der Ordinartus biergegen 
nöthtgenfals eneralſch einſchretten. Die bei Schulkindern gerade 
dieſes Alters erſchreckend bäufizen Rügratsverträm mun zen, deren 
Urſachen obnehin ſchon großenthells in der mangelhaften Beſchaffen⸗ 
heit der Schulbänke und Schultiſche — in der dadurch bedingten 
ſchlechten Haltung — zu ſuchen find, werden natürlich durch das 
täglich wiederholte Tragen von fo unverbältnigmäßte ſchwerer 
Laſten, jet es auf dem Rücken oder gar, wie es ſchlechte Gewobn⸗ 
beit mit ſich bringt, unter dem rechten Am, 4% b. bꝛaklich 4er 


körper hervorzutreten haben, durch den begeiſterten Aufſchwung fördert 


\ 


rdert. 


Lokales. 
Boten, 3. Dezember. 

» Allgemeine Schulfeier am 18. Januar 
1896. Der Kaiſer hat mittelſt Erlaſſes vom 30. Oktober d. J. 
genehmigt, daß am 18. Januar 1896, dem 25jährigen Gedenk⸗ 
tage der Proklamirung des deutſchen Reiches, in allen höheren, 
mittleren und niederen Schulen des Landes eine allgemeine 
Schulfeier veranſtaltet werde. 
Miniſterial⸗Erlaß vom 18. d. Mts. darin zu beſtehen, daß 
1., an allen bezeichneten Schulen der Unterricht ausfällt; 
2., an den höheren Schulen für die männlichen und weiblichen 
Zöglinge, an den Seminaren und Präparanden⸗Anſtalten in 
den einzelnen Klaſſen durch die Ordinarien in geeigneten An⸗ 
ſprachen die Bedeutung des Tages den Schülern in einfacher, 
zu Herzen dringender Weiſe vorgeführt, und daran 3., eine ge⸗ 
meinſame aus Geſang und Deklamation beſtehende patriotiſche 
Schulfeier für alle Schüler angeſchloſſen wird; 4., an den 
Mittel⸗ und Volksſchulen und an den Anſtalten für nicht 
ganz vollſinnige Kinder ſeitens der Vorſteher oder Lehrer in 
analoger Weiſe Veranſtaltungen getroffen werden. 


m. Bazar für wohlthätige Zwecke. Alljährlich zu Weih⸗ 
nachten wendet ſich der „Poſener Frauenverein“ mit einem „Bazar“ 
an die Wohlthätigkeit unſerer Bürgerſchaft. Der heute Vormittag 
10 Uhr eröffnete Bazar iſt in den Räumen des Oberpräſi⸗ 
dium aufgebaut. Den Eingang, ſowie den Aufgang zu dem 
Bazar ſchmücken friſche Tannen. In den Vorraum eingetreten, 
tönt dem Beſucher Konzertmuſik der Kapelle des 47. Inf.⸗Regts. 
entgegen. Das die Pforten erſchließende Eintrittsgeld iſt nach oben 
natürlich unbeſchränkt. In drei großen Sälen bietet ſich eine 
Fülle und Mannigfaltigkett des Aufbaues, daß es ſich wobl vers 
lohnt, dem Bazar einen Beſuch abzuſtatten. Auf langen Zifchen 
in drei Reihen präfentiren ſich in dem Mittelſaale tauſenderlei 
Dinge, nützliche Gebrauchsgegenſtüände für die Häuslichkelt, Luxus⸗ 
ſachen, Bücher, Bilder, Blumen, Gegenſtände aus feinem Porzellan, 
aus Leder, auch Liqueure und Weine in Flaſchen mit verlockenden 
Marken. Spielzeug und geputzte Chriſtbäume fehlen ebenfalls nicht. 
Einzelne Einrichtungen, Aufbauten ꝛc. lenken die Aufmerkſamkelt 
ganz beſonders auf ſich, fo die hübſch drapirte „Würfelbude“ mit 
einer „Glückstonne“ daneben. An der gegenüberliegenden Seiten⸗ 
wand verhüllt eine Drapirung die „Weiße Grotte des Zaratuſtra“, 
zu deren vielverſprechendem Beſuche ein auffällig gekleideter Aus⸗ 
xufer einladet. Dort am Südende des Saales ladet eine „Altdeutſche 
Pfefferkuchenhalle“ mit freundlichen Verkäuſerinnen in „altdeutſcher 
Tracht“ zum Kaufen ein; ihnen gegenüber ſitzen drei Japanerinnen 
in ihrem bunten Zelte und bieten „ſapantſche“ Waaren feil. Auch eine 
„chineſiſche Theeeküche“ unter einem Rleſenſchicme, eine wohlausge⸗ 
ſtattete Blumenhalle und anderes mehr ſind zu ſchauen und laden 
zum Kaufen ein, Wer von all dem Ausſuchen und Kaufen der Er⸗ 
holung und Erfriſchung bedarf, findet beides in dem Buffet ⸗ 
ſa ale, in dem ſich das Leben und Treiben einer eleganten Kon⸗ 
ditoret abſpielt. In dem vorderen der drei Säle findet zugleich 
der Verkauf von verſchledenen Sachen, Hemden, Schürzen, 
Jacken ꝛc. ſtatt, welche von den Armen der Sektion Nr. IV. bes 
„Baterländifhen Frauenvereins“ im Laufe des Jahres angefertigt 
worden ſind. Heute Vormittag war der Bazar recht gut beſucht 
und jedenfalls auch des Abends. Des auten Zwecks wegen, 400 
dis 500 arme Familſen fortlaufend zu unterftägen, wünſchen wir 

em Unternehmen des biefigen Frauenvereins den beiten Er⸗ 
5 Der Bazar iſt auch noch morgen Mittwoch, von 10—1 Uhr 
eöffnet. 


* Stadttheater. Infolge des großen Andranges, der ſich auch dleſes 
Mal bei dem Sai d * gen fan 90 kund BEN \ a in 
Direktion, wie uns mitgetheilt wird, die 

für Donnerſtag in Breslau in Ausſicht genommenes Gaftſpiel um 
einen Tag zu verſchteben und hier am Donnerſtag noch ein Gaſt⸗ 
ſpiel zu abjolviren, für welches zum Gedächtulß an den ſoeben ver⸗ 
ſtorbenen ſranzöſiſchen Dichter Alexander Dumas (Sohn) deſſen 
letztes Werk „Franclllon“ gewählt worden iſt. 


welche Stellung 
einige Urtheile 
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Grauen ehrt, da freuen ſich die Gött 
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Dieſe Feier hat nach einem h 


Künſtlerin bewogen, ihr 
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Leipzig, 3. Dez. Das Reichs ger! 
den Kaufmann Labaſchin wegen W 
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Ba 
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om, 3. Dez. Gegenüber den in auswärtigen Blättern ver⸗ 
ch breiteten Gerüchten von einer [weren Erkrankung des 
Mintfterpräfidenten Ertspt tit zu konſtatiren, daß 
Crispi ſich wohl befindet und heute Nachmittag der Sitzung 
der Dedutirtenkammer beiwohnen wird. 

Warſchau, 3. Dezember. Mehreren aus gewieſenen 
Judenfamklien iſt anläßlich der Geburt der Großfürſtin 
Olga die Verlängerung des Aufenthalts auf uns 
beſtimmte Zeit vom Zaren bewilligt worden. 

Paris, 3. Dez. Die Budgetkommiſſion nahm geſtern 
ferner den Vorſchlag an, wonach in größeren Geſchäften, ohne 
Rückſicht auf die Bevölkerung der Städte je 10 Beamte frei 
bleiben, für die übrigen Beamten je 25 Frances Gewerbes 
ſteuex entrichtet wird. Der Staatsſchatz empfängt dadurch 
21 Millionen Frances mehr. Die Kommiſſion nahm ferner die 
Vorſchläge betreffend die Beſteuerung der Zuckerfiederelen an und 
ſtellte folgenden Tarif feit: 60 Centimes per Tonne für die erſten 
15 000 Tonnen, 100 Centimes für jede weitere Tonne. 

aris, 3. Dez. Die Gerüchte von der Demiflfion 
Becelots erhalten ſich Bourgeols ſoll das Portefeuille des 
Aeußeren übernehmen, dagegen das Miniſterlum des Innern an 
Peytral abgeben; aadererſelts wird verſtchert, daß der vakante 
Poſten durch einen Diplomaten beſetzt werden ſoll; man nennt den 
früheren Geſandten in Brüſſel, Bourree. 

London, 3. Dez. Der Dampfer „Helene“ ſtrandete 
in der Nähe von Burntisland. Ueber das Schickſal der Manns 
ſchaft iſt noch nichts bekannt. 

Wien, 3. Dez. Die „N. Fr. Preſſe“ meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel: Die Sttuatton hat ſich Jeit einigen Tagen merklich 
gebeffert, ſowohl bezüglich Armeniens als auch in Konſtanti⸗ 
Ropel ſelbſt, was wohl auch daher rührt, daß die Regierung ums 
faſſende Maßregeln zur Auftechterhaltung der Ruhe getroffen hat. 
Angeſichts der ruhigen Lage hat die Frage der zweiten Stations⸗ 
ſchiffe in der Praxis nicht mehr die frühere Bedeutung. Jedenfalls 
find die Verhandlungen in ein ruhigeres Tempo getreten. Seit 
einigen Tagen haben auch keine Botſchafter⸗Konferenzen mehr ſtatt⸗ 


— 3. Dez. Die Skupſchtina nahm das Geſetz 

betreffend die Schlachthäuſer an. Die e unter⸗ 

breitete Aenderungsvorſchläge des Geſetzes betreffend die Ges 

ſchworenen⸗Gerichte und i Vorſchläge zu unterbreiten, 

durch welche in das Handels⸗ und Wechſelgeſetz moderne Handels⸗ 

Ae 12 ſchnelleren und präclſeren Verfahrens 
5 N 


eingeführt werben follen. 

a „ 3. Dez. „Steſani“⸗Meldung: Ras Ma⸗ 
konen wandte ſich von Alemata aus an den General Bara⸗ 
ttert und ſchlug dieſem eine Zuſammenkunft vor, um über den 
Frieden zu unterhandeln. Baratieri iſt zu Frledens⸗ 


unterhandlungen bereit und begab ſich nach Adigrat. 


eintreten 
längeren 
daß die 


jahrsſchluſſe ſih zuſammendrängenden Arbeit weſentlich entlaſtet 
werden. Das Reichs⸗Poſt⸗Amt hat Türzlich dem Redakteur O. Tippel 
folgenden Beſcheld ertheilt: „Reichs⸗Poſt⸗Amt. Erſte Athetlung. 
Ew. Wohlgeboren wird auf die Eingabe vom 25. September unter 
dem Ausdruck des Dankes für das bethätiate Intereſſe ergebenſt 
erwibdert, daß das Reichs⸗Poſt⸗Amt, um den geordneten und ſicheren 
Dienſtbetrieb bel den Poſtanſtalten nicht zu beeinträchtigen, davon 
abſehen muß, Vorausbeſtellungen auf Zeitungen für längere als 
von den Verlegern feſtgeſetzte Zeiträume zuzulaſſen und die Ein⸗ 
1 Nec Zeitungsgelder den Ortsbriefträgern zu übertragen. 
dez. Fritſch. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Gelegraphiſche Nachrichten. 


Breslau, 3. Dez. Der Kaiſer frühſtückte heute bei dem 
Oberpräfidenten der Provinz Schleſten Fürſt von Hatz f eld⸗ 
Trachenberg. Heute Abend wird der Kalſer bei den er Welse 
lich⸗meiningiſchen Herrſchaften dintren und um 10 Uhr die Rückreiſe 
nach Wildpark antreten. 5 

London, 3. Dez. Der „Daily Telegraph“ meldet aus Kon⸗ 
ftantinopel vom 2. Dezember: Geſtern Abend fand in Galata ein 
Streit zwiſchen Matroſen eines deutſchen und 
franzöſiſchen Depeſchenbootes ſtatt. Ein franzöſiſcher 
Matrose wurde von einem Zuſchauer durch einen Stich lebens 
gefährlich verletzt. 

London, 3. Dez. Nach einer „Times“ meldung aus Konz 
ſtantinopel wurden die Beſitzertürkiſcher Werthe, 
3 ſolcher, 5 s unter das Dekret von 1881 fallen, 
am a 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
* Der unter dem Titel „Mentor“ bekannte Nottzkalender 
für Schüler (Altenburg, H. A. Plerers Verlag) tit für 
exſchienen, dan c auch die Ausgabe für Schülerinnen. Die 
Einrichtung und Ausſtattung dieſes 26. Jahrgangs iſt die von 
Alters — bekannte und bewährte; neben einem Kalendarium mit 
hiſtoriſchen Erinnerungstagen finden ſich Stundenpläne, Bücher⸗ 
verzeichniß, geographiſche und ſtatiſtiſche Tabellen, ein mythologlſches 
Wörterbuch und eine volkswirthſchaftliche Plauderei über das 
Thema „Geld“ vor. Jedem Monat iſt eine n dee 
des Naturlebens in dem betreffenden Zeitraum vorangeſch 
Das ebenſo elegante wie praktiſche Büchlein hat wieder reichen 
Uuſtratlonsſchmuck erhalten, darunter befinden ſich die Bilder des 
eipziger Reichsgerichtsgebäudes und des Kaiſer Wilhelmskanals. 
Als billiges und nützliches Welhnachtsgeſchenk mag der „Mentor“ 
wieder warm empfohlen ſein. 
** Der land⸗ und forſtwirthſchaftliche Kalender „Der 
von Guſtap 


Der Kalender it 
in dem Beſtreben geſchaffen worden, ein wirklich deen den 
215 


tungs⸗Komiteeßder Staatsſchu 
der en Lage keinen Wech! 


Die öffentliche Schuld 
vermehrte ſich im Laufe des Monats um 2046 000 
Dollars. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechblenſt der „Bol. Sta.“ 
Berlin, 3. Dezember, Nachmittags. 

Der Reichshaushalksetat ſchlleßt ab mit 1 259 221 983 
Mark gegen 1 239 250 441 Mark im Vorjahre. Die fort ⸗ 
dauernden Ausgaben betragen 1 136 889 624 Mark, die 
einmaligen ordentlichen Ausgaben betragen 
93 481438 Mark, die einmaligen außerordentlichen 
Ausgaben 29 350 921 Mark. Die einzelnen Etats ſtimmen mit 
den von den Blättern gemachten Angaben überein. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


1,80, in Lederband Mk. 2 30. 

* Trowitzſchs Voltskalender 1896. 69ſter Jahr⸗ 
gang. Als Nachſchlage⸗ und Notizbuch, Geſchäfts⸗ und Hausfrauen» 
Kalender weitgehenden Anforderungen genſtgend, bringt der neue 
Jahrgang an Zeitgeschichte, unterhaltenden und beleb renden Er» 
zählungen, Gedichten und Anekdoten wieder einen mit einer Menge 
der beiten Illuſtratlonen geſchmückten Inhalt, ſo daß ſich gn 0 
Volkskalender ſchon deim erſten Durchblättern wieder von ſe 
empfiehlt. Das abend Ra 1 Es — 

t and, na am en 
dußerſt zuderläfftg. Der 


Nord» und Mitteldeu 


lammengeſtellt, allt in Geſchäftskreiſen als 
t. kein guted Haar am Welbe, ja er ztebt ſogar hie deiligſten Berlin, 3. Dezember, Abends hattliche Diaz and, 1 0 in Leinwand gebunden, bat den billigen 
Gefühle des Weides, die Mutterliebe, in den Staud un BR > } Preis don 1 M. 
vergißt ganz, daß von der Art, wie ein Volk ſeine Frauen erzieht, Der Reichstag * Hübſch in der Ausſtattung, zweckentſprechend im Inhalt, iſt die 
feine Macht, ee Kraft abhängt und daß des Volkes Frauen auch trat nach Verleſung der Thronrede ſofort in die Verhandlungen | Debife des 1896er „Liebi abe ders“, der von den Geſchäften, die 
des Volkes Mütter find. Warum werden denn nun aber die ein, die der Piäſtdent Frhr. v. Buol mit einigen begrüßenben | Riebig’s Fleiſch⸗Extratt führen, der Kundlchaft überreicht wird. Es 


„ſowohl nach der auten als auch nach der ſchlechten 
weſchlldert ? a eil die Männer ſich nur zu oft 
0 eußeren des Weibes beeinfluſſen laſſen: Schönhett oder 
Säslichtelt find Naturanlagen des Weibes, die es ohne fein Zuthun 
unn Frauenſchönbelt tft ein Begriff, der ſehr dehnbar iſt und 
manniafaltig find die Anſichten hierüber. Die Chineſen z. B. finden 
dle Frau ſchön, wenn fie klein und unſchelabar iſt, der Araber 
Ihwärmt für korpulente Frauen. Die zwei reizenden Perlen reihen 
dinter roſigen Lippen, die den Europäer enden, find dem Indter 
ein Greuel und die indiſchen Frauen müſſen ſich deshalb bre Zähne 
schwarz oder roth betzen laſſen. UHeberhaupt findet man ein voll⸗ 
kommen ſchönes Weib nur ſehr ſelten, dann handelt es ſich bier 
auch um die Runft „Ihön zu fein“, und es giebt Vertreterinnen des 
welblichen Geſchlechts, die es blerin zu einer großen Virtuofttät 


n dem A 


Worten an die Abgeordneten einleitete. Es wurden ſodann die 
proviſor ſchen Schriftführer gewählt und die eingegangenen Bor: 
lagen bekannt gegeben. Unter letzteren befindet ſich auch der Ent- 
wurf eines Börſen⸗ und Depotaeſetzes Anweſend find 208 Mit⸗ 
lieder. — Nächſte Sitzung Mittwoch, 4. er., 1 Uhr. Tagesordnung: 
ahl des Präſtdenten und ein ſchleuniger Antrag Zim ⸗ 
mermann betreffend die Einſtellung des Strafverfahrens gegen 
den Abg. Werner. 


Der 1 Raubes und Todtſchlages mit feinen Brüdem mit⸗ 
angeklagte Richard Erpel, welcher ſ. 8. entſprungen war 
und wieder eingefangen wurde, iſt zu 15 Jahren Zuch 
haus verurthellt worden. Die Mikangeklagten Schw 
mann ſind freigefprocden worden. 


läßt ſich kaum ein praktiſcherez kleines Nachſchlagebuch denten als 

dieſer Kalender, der vieles enthält, was der modernen Hausfrau 

wiſſens⸗ und wünſchens werth Hit Da alebt es u. A. außer den, 

den jeweiligen Produkten jeden Monats angepaßten Rezepten noch 
einen beſonderen „Feinſchmecker- Kalender der in launigen Verſen 
uns über bie zeitgemäße Verwendung von Putern, Faſanen, Auſtern 

und andern angenehmen und ſchmackhaften Dingen belehrt. Der 

Umſchlag des Kalenders it in ganz reizendem, künftleriſch ausge⸗ 

führtem Buntorud gehalten und die Deckelrückſeite enthält, einen 
aufklärenden Olnwels auf das Fleiſch⸗Pepton der Kompaanle Viebig. 
(Liebigs Kompany, Antwerpen). ER 


(Hierzu zwei Beilagen.) 
* rr ih 


Max Hülse, 


praft. Zahnarzt, 
13972 Berlinerſtr. 3. 


ron; 


Am Abends 
10¼ Uhr ſtarb unſer lieber 5 


2. Dezember er., 


Nächste Woche 


im Alter von 20%, Jahren. 
Beerdigung am Donnerſtag, den 

5. Dez., Nachm. 2 Uhr vom Ken 

hauſe aus Marienſtraße 3 am 


Uto Schulz & Lange, 


posen, Wilhelmstr. 25. 


e Hier Große 
Sanıllien Sach sichten Weihnachts⸗Ausſtellun EN 


Verlobt: Frl. Käthe v. Byern 
mit Herrn Lieut. von der Wenſe 
in Borna. Frl. Annie Schott, 
geb. Comley mit Herrn 5 
Reg.⸗Baumelſter Emil Loch in 


leichwlitz. 
Gerebelicht: Herr Domänen⸗ 


mit Reichsstempel. 


kunſtgewerblicher Erzeugniſe 


und 


Beleuchtungsgegenſtände 


Loose 


Auf 10 Loose I Freiloos, 
Auf 25 Loose 3 Freiloose. 


Haupt- und Schlussziehung 
der XV. Weimar-Lotterie 
5000 Gewinnen im Gesammtwerth von 150 000 M. 


Hanptgewinne were. 50 000 M., 10 000 M., I. 5. x. 
mit Reichsstempel für 1 Ik. 10 Pit. 26 


sind allerorts zu haben in den durch —— kenntlichen Fa 
stellen und durch den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


2 er 
GEBRAUCHSMUST. ER 
besorgen u.verwerthen.: 


Ad. ‚J.Brandfs6W.Nawrocki RENE 


beginnt die 


16551 


Il Loose = II M. 10 Pf. 
„ +" DER 0, 


A nee ne 
wertöbireftor Brucanfen mit Siemens Gasglühlicht, Bir erörnen Nüchhilft⸗ 1 Vorhereilungszirkel fat Soeben erſchien. 


de rl. Paula Kremer in Dortmund. 
err Joh. Thuthill mit Frl. El. 
Herbig in Berlin. 
oren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Bunge in Berlin. 
Eine Tochter: Herrn 
Prof. Flügge in Breslau. 
rben: Hr. Advokat Hans 
Pleil, München. Hr. Amtsger.⸗ 
Nath a. D. Ernſt Emmersleben, 
Danzig. Hr. Porträtmaler Franz 
Till, Dresden. Hr. Sen 8 


Klaſſen der höheren Töchterſchule. Auch ertheilen wir aa 


in allen Lehrfächern, frz. Conversation u Litteratur 


Adele Stern, Recha Stern, 


gepr. Lehrerinnen f. höhere Töchterſchulen. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
Vorzügl: im Soolbad Inowrazlaw. — 


Einrichtungen. Preise 
f. N . - aller Art, Folgen von Verletzungen. bar erg 
Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezustände ete Pros 


compl. Apparat M. 4.50. 
16787 


Beigeordneter ermann Riebe, Das beſonders in Bezug auf dle Namen der Beſitzer 
Kremmen. Hr. Rentier, Stadt⸗ und Pächter bis in die neueſte Zeit verbeſſerte Daus⸗ | 
nn Ae del da end e r 
nburg. 
Handbuch des Grundbesitzes — RER pro 1896. 


Verandgungen. ee 


„Stnätienler Poſen. 


Mittwoch, den 4. Dezember 
1895. Zum vierten Male: „Der 
Evangelimann.“ Donnerſtag, 
den 5. Dezember 1895: Abſchiede⸗ 
Gaſtſpiel des Frl. Barkany : 
Franeillon. 16856 


Specialitätentheater ‚Riviera. 
Bor dem Joologiſchen Harlen. 


Zum erften Male in Poſen. Neu! 


E. Rehfeldsche Buchhandlung. 


Wilbelmeplatz Nr. 1 (Ootel de Rome). 


Weihnachts⸗Aus verkauf 
der Damen⸗Mäntel⸗Fabrik 


nur Markt 641, 8. Reinsch, nur Markt 641. 
Erſte und einzige Fabrik in Poſen. verkauft fo lange 
* EN reicht, Jaquets, hochmodern, weite Aermel, von 
O M., M Mäntel ſehr elegant von 10—50 M., Pellerinen. 
fa und doppelt von 3—30 M., Abendmäntel in großer 
Auswahl. 16370 


+ 
der Provinz Poſen, 100 
Preis 10 Mark, 
erſcheint Montag den 9. d. M., wird ſtets in mehrfacher 
Anzahl vorräthig ſein und kann auch von den Beſtellern ꝛc. 
in Empfang genommen werden. 16833 


Louis Türk, Wilhelnpl. 4. 


Der muyſterlöſe Globus“. 707 

Großes Programm, 22 Nummern. Visitenkarten 

. für Erwachsene und Kinder, 
Beginn der Vorſtellung 8 Uhr. passend zu 


Vorher Coneert. 

Billets nur an der Kaſſe. 
Sperrſitz 1 M., Saalplatz 50 Pf. 
16857 Die Direction. 


Zoologiſcher Garten. 
Mittwoch, den 4. Dezember cr. 
Großes Concert. 

(Streich⸗Muſik.) 
16854 


Anfang 4 Uhr. 
Verein früherer 


Mittelſchüler. 


W 32 N 1 Mts., 
12. Stiftungsfeſt 
8 errenabend) 

aale bei 8 55 
e den 5. Mts. 


Vetein junger Kaufleute 
0 I ſen. 
delten en 


Weihnachtsgeschenken, 


Neujahrs-Gratulationskarten 


werden sehnell, sauber und billig angefertigt 
in der 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. A. (Röstel), 


Wilhelmstrasse 17. 


Sümmtliche Neuheiten 
i borgezeicnelen, angefangenenu. fertigen Stickereien 


find in reichſter Auswahl bei denkbar billigſten Preiſen am 
Lager und bringe ich den geehrten Damen zu den bevor⸗ 
ſtehenden Weihnachts⸗Einkäufen mein Lager in ara NE 


Erinnerung. 
J. Kalischer, zriedrihfte. 15 


27, ler, 1895, 


im Seri jdn Scale 
Vortrag 
des Herrn Dr. med. Sieg- 
fried Placzek- Berlin: 
„Sinnesempfindung 


u. Sinnestäuſchung.“ 
Eintrittskarten 5 
Herr Loais Licht, Marſtallſtr. 8, 
2 gl Niekisch, Wilhelmspl. 8, 

Karmeinski, Breiteſtr. 28. |! 
ef e gal dtmtalleder baben 


feinen Zutritt. 
Der Boritand, 


Bollftändiger Ausverkauf 


meines großen Lagers 


Damen⸗Winter⸗Mäntel 


zu ganz enorm billigen Preiſen. Aepfel ee 
Neue Str. 2. E Tomski. in er ‚Amar ampen chirme, 


Stetti 15 M, 

e ooisene eee & 15 . . Lahpenſchirmzuthalen 
rn 153. beriütenene | PIE empfteblt billigit 15858 

ander orten bon 2 
5 5 pro 1 Ctr. 8 ſo lange 5 = Isidor Griess, Markt 68. 

Jammann & Kordes, 

— ———ů—5ð5vri——ůů—ů— Weingrosshandlung, EE 
Restaurant Bavaria = 


Vorrath reich 
L. Kowalski, 
gear. 1837, 
Sm Tate u Mittwoch Vorm.: Voſen, 33 Wusel es 
Wellft ff. zum Abend: Vordeaux⸗Weine von 0,80 —10,00 Rm., 


Et. Märtinfte. Nr. 63. _ 


Sta ngenjpargel, 


die 2 gene M. 1,25, 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpi 

mit dem rühmlichst bekannten, 


adlauer- 
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3) J. Kapuseiiska-Renelt 
6 danses polonaises 


Serie II p. Piano à 2 ms. 
. 5 16844 
Diese wirklich reizenden neuen 
und sehr volksthümlichen Tänze 
werden jedem Klavierspieler 
grosse Fre ude bereiten. Vor- 
räthig in der Musikhdig. von 
Bote & Bock. Posen. 


Süsse Malteser Mandarinen, 
Tyroler Aepfel und Birnen, 
Almeria - Weintrauben, Trau- 
benrosinen und Schaalman- 
delnä la princess, Maroccaner 
Datteln, Erbelli-Feigen, can- 
dirte Früchte, römische und 
franz. Catharinen - Pflaumen, 
Görzer Maronen, ital. Prü- 


nellen, californische Apri- 
kosen, Sicilianer Hasel-, 
franz. Wall- und amerika- 
nische Paranüsse empfing 
und empfiehit 16836 
gärren 


in den Preislagen von 80— 250 M. 
per 0 versendet franco 
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Wegen Auszahlung des 
Nabatts wird der Mar⸗ 
ken verkauf am 7. Dezem⸗ 
ber er. e, 16834 


Die am 2. Januar 18% 
fälligen Coupons unserer 
Pfandbriefe werden bereits 
vom 15. Dezember er. ab 
an unserer Kasse in Berlin und 
an den bekannten Zahlstellen 
eingelöst 16829 
Pommersche Hypotheken- 

Actien- Bank. 
ne. neuer elter in 
einf., doppelter Buch⸗ 
führun 
und allen Comtolrſächern am 
5. Dezember. Für e 
Theilnehmer 157 
beiondere 4 Wochen⸗ſturſe. 

Uebernebme Einrict. und Re⸗ 
vifionen v. Handelsbüchern, Auſſt. 
v. Bilanzen, ſowie ähnl. Arbeiten 


Preiss, 


rakt. Buchhalter, Handelslebrer 
PT und Bü ücher⸗Revlſor. 
Jeluitenſtraße 12, II. 
Ladeninhabern 
giebt 1 Lederfirma 
* in Commiſſion. 
: en Se in, Poſtamt 76. 
8 2 junge Leute finden gute 
Penſion Gr. Gerber 7 
Eing. = L wu rechts 
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Nr. 846. 


Mittwoch, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


4. Dezember 1895. 


Sokales. 


Jortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

mn. Gehalte nachzablung an ſuspendirt geweſene We: 
amte. Das Geſetz, betreffend die Dlenſtvergehen der nicht richter. 
lichen Beamten ꝛc. vom 21. Jult 1852, beſtimmt in den 88 51 
und 53, daß der infolge einer gegen thin eingeleiteten Krimtnal⸗ 
oder Disziplinac⸗Unterſuchung vom Amte ſuspendirte Beamte wäh⸗ 
rend der Sus penſion nur die in feines Dienſteinkommens zu 
bezteben bat, daß ober, im Falle der Beamte freigeſpro den wird, 
der innebebaltene Theil des Dlenſteinkommens ihm vollſtändig 
nachgezahlt werden muß. Das Miniſterialreſtript vom 24. März 
1885 erläutert, daß die Hälfte des Dienſteinkommens vom eriien 
Tage des auf die Suspenſton' verfügung folgenden Monats ab ein⸗ 
bebalten wird. — In einem jetzt bekannt gegebenen Erlaſſe vom 
8. Auguft 1695 hat der Miniſtier des Innern im Einverſtändniß 
mit dem Finanzminiſter die Beſtimmung getroffen, daß künftighin 
der innebehaltene Theil des Dienfteinfommens in dem Falle doll 
nachzuzahlen iſt, in welchem gegen den Beamten wegen des gegen 
ihn eingeleiteten gerichtlichen Strafverfahrens die Amtsſuspenſion 
verfügt worden und in dem Strafverfahren eine Verurtheilung er ⸗ 
folgt iſt, die den Verluſt des Amtes nicht zur Folge hatte, wenn 
nach der gerichtlichen Verurthellung eln 
Disziplinarver fahren gegen ihn überhaupt 
nicht eingeleitet wird. 0 

*,* Die polizeiliche zwangsweiſe Verhinderung des 
Schankgewerbebetriebes dat den gegenwärtligen Inhaber der 
„Kalfer⸗ Halle“, vor dem Berliner Thore (Bohnſcher Platz), 
den Reſtaurateur Guſtav Moßmann betroffen. 
batte zuletzt und bis vor Kurzem für Rechnung des eigentlichen 
Konzeſſionsinhabers das Schankgewerbe in der Katferhalle aus⸗ 
geübt, war aber demnächſt beim Stadtausfhuß um Eriheilung des 
Schankkonſenſes an ihn ſelbſt vorſtellig geworden. Am Mitiwo 
der letztvergangenen Woche erhielt M. eine Verfügung der königl. 
Poltzeldireltlon zugeſtellt, durch die ihm der Weiterbetrieb des 
Avus ſchanks in der Kaiſerhalle unterſagt und neben der gerichtlichen 
Beſtrafang die zwangsweiſe Verhinderung der Ausübung des 
Schankgewerbes angedroht wurde, im Falle er die Unterfagung 
nicht reſpektire und ungeachtet der ihm noch mangelnden Schank⸗ 
konzeſſion den Betrieb fortiegen ſollte. Schon zwei Tage darauf, 
bereſts am Freitag, 29. November, erſchlen die Replerpolizet und 
ſetzte zwangswelſe die ſofortige Einſtellung des Schankbetrlebes 
durch. Die Kalſerhalle iſt ſeitdem geſchloſſen. Moßmann hat den 
Beſchwerdeweg wegen der gegen ihn angewendeten polizeilichen 
Zwangsmaßregeln ergriffen. £ 

„Die hieſige Handfertigkeitsſchule hat gegenwärtig fteben 
Kurſe gebildet, die durchweg voll beſetzt find. Es find dies 3 Kurſe 
für Holzarbeiten an der Hobelbank, verbunden mit 2 Schnitzkurſen 
und 2 Pappturſe. Die Jabl der Theilnehmer an den einzelnen 
Kurſen konnte in dieſem Jahre eine erhebliche Erweiterung er⸗ 
fahren, nachdem der Magiſtrat neuerdings der Schule zur Unter⸗ 
bringung der Abtheilungen für Holzbearbeitung wiederum den vor 
Jabren bereits benutzten Arbeltsſaal im Grundſtück Breslauer⸗ 
fraße Nr. 16, der in der Zwiſchenzeit von der Baugewerkſchule 
als Zeichen» und Unterrichtsraum benutzt wurde, zur Verfügung 
geſtellt hat. Voraus ſichtiich werden demnächſt noch einige Kurſe 
für Hobelbankorbeit und Kerbichnitzerei zur Einrichtung kommen. 

g. Dentiche Kolonialgeſellſchaft, Abtheilung Poſen. In 
den nächſten Tagen, und zwar vorausſichtlich am 12. d. Mts 
findet (nähere Bekanntmachungen erfolgen noch im Inſeratentheil 
unſerts Blattes) ein größerer Kolontalvortrag ſtatt, den 
der Forſchungsreiſende Dr. Paul Neubauer über „Die 
wirthſchaftliche Enn Deutſch⸗Oſt⸗ 
afritas halten wird. Dr. Neubaur, ein Sohn unſerer Bros 
vinz, kefindet ſich ſeit 12 Jahren auf größeren Studienxeiſen durch 
alle Welttheile; in zahlreichen Vorträgen bat er über die handels⸗ 
politiſche Bedeutung und wirthſchaftliche Erſchließung der Schuß: 
gebiete feine Anſichten dargelegt. — Beil dſeſer Gelegenheit jet 
darauf bir gewleſen, daß alle die Vorträge, die die hieſige Kolontal⸗ 
abthellung veranftaltet, nicht nur für die Mitglieder 
des Vereins, fondern für Jedermann gehalten werden; der 
Eintrittspreis iſt ein ſehr mäßiger, wie wir hören 50 Pfennige. 

* Im Schaufenſter der Buchhandlung von F. Ebbecke iſt ein 
Kupferdruck des Bildes ausgeſtellt, welches nach einem Entwurf und 
im Auftrage des deutſchen Kaiſers von Prof. Knackfuß in Kaſſel ge⸗ 
zeichnet wurde. Das Original ließ der Kaiſer dekanntlich durch 
einen Flügeladjutanten dem Zaren überreichen. Das Bild ſoll den 
F der Völter Europas gegen die Elemente dar⸗ 

ellen, welche, bewußt oder unbewußt, die Vernichtung unſerer viel⸗ 
tauſend jährigen Kultur anſtreben könnten. 


r. Wilde, 3. Dez. (Bevölkerungszunahme. 
r Bauten.] Der dlesſeitige Vorort 
Poſens entwickelt ſich bekanntlich ſeit einigen Jahren in auf⸗ 
fallender Welle, Die Zunahme der Ortsbevölkerung betrug in 
den beiden letzten Jahren rund 1000 Seelen. der Perſonen 
ſtand aufnahme vom Jahre 1893 waren nämlich 5016 Einwohner 
vorhanden, nach einer in dieſen Tagen vorgenommenen Feſt⸗ 


ſtellung der Bevölterungszunahme auf Grund der Perſonenſtands⸗ 
regifter gibt, die Gemeinde zur Zelt 6048 Einwohner. Die 
geſirige Vo kszäblung dürfte diefe Feſtſtellung beftätigen. — 


Geftern Abend fand in Folge Einladung und unter dem Vorſitz 
des Ortsvorſtehers Schwarzkopf im Fledlerſchen Reſtaucant eine 
Verſamm lung der am Ausbau der Straße I des Bebauungs⸗ 
planes zwichen C priviſtraße und Bismarckplatz intereſſirken 
Befitzer ſtatt, um über die Freilegung und Pflaſt erung dieſer 
Straße zu berathen und Beſchluß zu faſſen. Bis auf dre 
Adjazenten erklärten fi ſämmtliche Anweſenden mit dem Bau der 
Straße einverſtanden. Es ſtebt zu erwarten, daß auch die zur 
Zeit noch Widerſtrebenden dem Prozekte genelgter werden, zumal 
durch dieſe Straße ein weites, zur Stadt böchſt günſtig gelegenes 
Terrain der Bebauung erſchloſſen und weiterhin eine Radial 
ſtraße geſchaffen wird, welche dereinſt die O uptverkehrsſtraße 
zwiſchen dem Süden Poſens und der Stadt werden dürfte. — 
Die erſt im Spätberbſt begonnenen Neubauten In der Kronprinzen. 
Margarether⸗ und Caprloſſtraße find mit knapper Noth noch vor 
Eintritt des ſcharſen Froſtes der letzten Tage im Ropbau fertig 
geſtent worden. Eber ſo konnte die Regulirung und Pflasterung 
der Koppenſtraße noch beendet werden. 


Polniſches. 
Vor Umf Poſen, den 3. Dezember. e 

8. Vor Umformun tiſchen Namen glau er 

„Dzlennit“ aus Anlaß . aus der Umgegend 

von Poſen ihm mtigethetiten speziellen Falles feine Leſer warnen 

zu müſſen. Kein Pole ſolle dulden, daß die Schretbmweile feines 

omend durch Schulaufſichtabeamte oder überhaupt durch Regle⸗ 

rungs- oder Provinzialbekörden eine Aenderung erfahre. Auf 

Schritt und Triit habe man darüber zu wachen, daß an den pol⸗ 

niſchen Namen nicht willkürlich verſchiedenartige pfeudolingulftiſche 
Operationen ausgeführt würden. 


Der Genannte 8 29 


s. Die Bank der (polnischen) Induſtriellen hierſelbſt hielt 
geſtern unter dem Vorſitz des Aufſichtsrathsvorfitzenden Dr. Grodzkl 
eine außerordentliche Generalverſammlung ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ftand: die Abänderung der Statuten, ſowelt eine ſolche 
durch das neue Stempelſteuergeſetz geboten erſcheint. Der 

Dredommtf*, welcher über den Verlauf der Verſammlung 
berichtet, erinnert daran, daß nur Kommunal» und ſtaatliche Spar⸗ 
kaſſen von der Stempelſteuer befreit ſelen, ſowie diejenigen Kredlt⸗ 
genoſſenſchaften, welche ihren Mitgliedern nur persönlichen Kredit 
gegen Wechſel gewährten. n der Bank der Induſtriellen habe 
ſich mit der Zeit die Praxis herausgebildet, auch auf Hypotheken⸗ 
pfänder Anleihen zu gewahren, und man habe bel dem großen alte 
an Depofiten die überflüſſigen Kapitallen nicht nur in Werth. 
papleren, ſondern auch in Hypotheken von pupillariſcher Sicherheit, 
um fo lieber untergebracht, als die Bank nicht den Kursdlfferenzen 
Rechnung zu tragen brauchte. Der bisherige Wortlaut der Statuten 
habe dieſe Operatlonen zugelaſſen, doch habe es nun gegolten, die 
Statuten jo abzuändern, daß dem Fiskus jede Veranlaſſung be⸗ 
nommen werde, die Genoſſenſchaft für alle ihre Kreditgeschäfte 
zu der Stempelſteuer heranzuziehen. So ſei den Mitgliedern 
vom Aufſichtsrath die Aenderung der 88 1, 83, 44 und 45 der 
Statuten vorgeſchlagen und von den Mitgliedern nach kurzer Dis⸗ 
kuſſion genehmigt worden. Ebenſo babe man ſich mit der Aende⸗ 
rung der minder bedeutſamen 88 29 und 31 einverſtanden erklärt. 
41 Mitglieder hätten an der Generalverſammlung theilgenommen. 
— In 8 1 der Statuten iſt, wie der „Dzilenntk“ berichtet, 
der Zuſatz gemacht worden, daß die Bank ihre Mitglieder „in der 
Form perſönlichen Kredits“ unterſtütze. Gemäß dem abgeänderten 
können von jetzt an Statutenänderungen nur unter Zu⸗ 
wimmung des 20. Theils aller Mitglieder vorgenommen werden. 
$ 31 wird dahin abgeändert, daß der Generalverſammlung obliege, 
nicht nur dem Vorſtand, ſondern auch dem Aufſichtsrath Decharge 


ch zu ertbeilen. Laut dem neuen 8 33 hat ein neu zutretendes Mlt⸗ 


olled auf ſeinen Antheil mindeſtens 3 M. halbjährlich einzuzahlen. 
Der neue $ 44 beſagt, daß den Mitgliedern der Ban 
perſönlicher Kredit gegen Wechſel gewährt 
werde. Der $ 45 wurde dahin abgeändert, daß der einem Mit⸗ 
allede gewährte Kredit bis 20000 M. betragen könne; höhere An: 
leihen könnten nur unter Zuſtimmung der Mehrheit des Vorſtandes 
und des Auſſichtsraths gewährt werden. 

8. Der Herr Gymnaſialdirektor Leuchtenberger hat dleſer 
Tage in einem Kreiſe von Bürgern den Ausſpruch gethan: „Die 
Schule tft wohl eine der ſchätzenswertheſten ſtaatlſchen Einrich⸗ 
tungen, doch iſt fie verhaßt“ Dieſen Ausſpruch beutet natürlich 
der „Kuryer“, der ihn für klaſſiſch genug hält, um mit goldenen 
Lettern verzeichnet zu werden, in ſeinem Sinne aus. Das Blatt 
ſchreibt: „Ange ſi ts deſſen treten wir wohl den preußiſchen Päda⸗ 
coden nicht zu nabe, wenn wir die Frage aufwerfen: „Iſt dies 
die Ankündigung beſſerer Verhältniſſe? Iſt dieſer Beweſs von 
Selbſtkritit, von tiefer Selbſterkenntiniß endlich das erſehnte 
Erwachen des pädagoglſchen Gewlſſens, eine Regeneration des 
logiſchen Denkens, das bisher in der Natlon der Denker 
durch den ungalückſeligen Chauvinſsmus und barbariſche 
politiſche Loſungen abgeſtumpft worden war? .. . Wir find 
bereit, Herrn Leuchtenberger aufrichtig Glück zu wünſchen, 
daß er üder die Meinung der Menge hinweg ſich zu den Höhen 
binaufzuſchwingen vermocht bat, welche durch die Auſſchrift an der 
Pforte des delphiſchen Heiligthums gewleſen werden.“ Des 
Welteren polemifirt der „Kuryer“ 
Witting, der den Ausſpruch des Herrn Direktor Leuchtenberger 
nicht gelten ließ und aus führte, man ſchätze und achte die Schule 
überall, auch bier bei uns in Poſen. Dann fährt der „Kuryer“ 
fort: „Es iſt hier weder der Oct noch die Zeit, um dieſe wichtige 
Frage erſchöpfend zu behandeln, wer jedoch die heutige Schule 
kennen gelernt hat, (d. h fo wie fie ſelt 20 ud iſt) der welß, 
daß ſie die kollegtaliſchen Bezlehungen in hohem Grade trübt, daß 
ſie unnöthiger Weiſe den Unterricht erſchwert. daß fte die ihrer 
unwürdige Miſſton des Germaniſtrens der ihrer Hut anvertrauten 
Jugend übernommen bat und gern erfüllt. Es iſt kein Wander, 
daß ſie als Entgelt für Wohlthaten dieſer Art auf Abneigung, 
ja Haß ſtößt. Herr Direktor Leuchtenberger hat eine große 
Wahrheit ausgeſprochen. Ob er uns für den Commentar, welchen 
wir feinen Worten hinzuzufügen uns erlaubt baden, dankbar fein 
wird, iſt eine andere Frage.“ 

8. Die polniſchen Volksvereine Weſtpreußens ſoll der 
Oberpräftdent von Goßler nach einer Mittheilung der „Gazeta 
arudztadzta“ durch eine diesbezügliche, an die Behörden 
erlaſſene Verfügung als politiſche anzuſeben befohlen haben. 
„Wir ſind ſehr auf die Begründung dieſer Verfügung geſpannt,“ 
meint hierzu der „Dziennkik.“ „Wie bekannt, hat der preußiſche 
Miniſter des Innern, Herr von Köller, im preußiſchen Landtage 
in Beantwortung der Interpellation der polniſchen Fraktion betr. 
die wüthende Aaltatlon des H. K.⸗T.⸗Verelns die Erklärung abge⸗ 
geben, dieſer Verein ſel, als zum Schutze der Intereſſen der deut⸗ 
ſchen Nationalität geſchaffen, kein politiſcher. Dagegen betrachtet 
Herr von Goßler die unſchuldigen polniſchen Vereine in Weſt⸗ 
preußen als politiſche. Der H. K.⸗T.⸗Vexein, der ſich im großen 
Style mit volitiſchen Angelegenheiten befaßt, iſt kein polltiſcher, die 
polniſchen Volksvereine aber, die mit Politik nichts zu thun haben, 
ſollen politiſche ſein!“ 

* Die polniſchen Sozialiſten in Berlin hielten am Sonn⸗ 
tag eine öffentliche Verſammlung ab. Der Vorſtitzende, Buchdrucker 
Berſus, berichtete über die behördlichen Maßnahmen gegen die 
Sozſaldemokratie. Man könne wohl, führte er der „Poſt zufolge 
aus, die offizielle Vertretung der Partei auflöfen, fe auzeinander⸗ 


treiben; aber deſſen ungeachtet bleiben alle denkenden Arbeiter eins 


in Herz und Geiſt und ſtänden treu zur alten Fahne. (Beifall.) 
Die polniſchen Arbeiter fühlten den Schlag mit, den man gegen 
dre deutſchen Genoſſen geführt; er werde fie zum Nachdenken an⸗ 
regen und ſelbſt dem Blödeſten klar machen, welche Macht die So⸗ 
Aaldemokratie geworden jet, wie ſehr man vor ihr zittere. (Beifall.) 
Alle Pläne, die auf ihre Vernichtung abzielten, würden zu Schan⸗ 
den werden. Und wenn die Feinde der Arbeiter ſchrelen: „Der 
Sozialismus iſt todt“, ſchloß der Redner, ſo wird ihnen um ſo 
lauter der alte Kampfruf in die Ohren gellen: „Es lebe der So⸗ 
ztallsmus! Der Sozialismus lebe boch! Redakteur Morawski 
hielt ſodann einen längeren Vortrag über Arbeiterverſicherung und 
Arbelterelend, in welchem er die Unzulänglichkeit der ſozlalreforma⸗ 
tor iſchen e damen zu erweiſen ſuchte. Redner, der die Lage 
der polniſchen Landarbeiter in den ſchwärzeſten Farben ſchilderte 
und den 8 Gemeinderath von Roubaſx als leuchtendes 
Beispiel hinſtellte, ſchloß mit der Aufforderung, in einem 
Augenblicke, wie dem gegenwärtigen, wo alle Teufel der Hölle 
gegen die Sozialdemokratie losgelaſſen ſeien, treu und feſt zu⸗ 
ſammenzuhalten und vereint dazuſtehen auch ohne Vereine. (Leb⸗ 
hafter Beifall) Brzeskwinlewicoz: Schon einmal hat man 
der Sozlaldemokratie bie Waffen geraubt, ohne ihr dauernden 
Schaden zufügen zu können. Wie unter dem Schandgeſetz, ſo 
pfeifen die Arbeiter auch beute noch auf jede Vergewaltlaung. 
Wie die Polen der türkiſchen Horden Herr geworden, ſo werden 
auch die polniſchen Arbeiter über ihre Gegner triumphiren. Wenn 


egen Herrn Oberbürgermeliter | Leb 


nach den Verfolgern der Sozialdemokratie längſt kein Hahn mehr 
kräht, wird dieſe blühen und gedeihen. Die jetzige Zelt iſt für die 
Herrſchenden und Beſitzenden eine Galgenfriſt, ein 1 . 
memento mori. (Beifall) Merkowski ſprach die Befürchtang 
aus, daß auch dem Verein polniſcher Sozialiſten bald der Garaus 
werde gemacht werden, und rleth deshalb zum Anſchluß an die 
Gewerkſchaften. Zum Schluß erklärte der Vorſitzende: Dle polni⸗ 
ſchen Sozlaliſten ſtänden rein da, keines Vergehens ſich bewußt. 
Aber in den jetzigen Zeitläuften müßten ſie auf alle Eventualitäten 
gefaßt fein. Möge kommen, was da wolle, die ganze Welt jei 
nicht im Stande, den Sozialismus zu vernichten; denn für idn 
spreche die Weiſſenſchaft und die Wahrheit. (Beifall.) Die Ver» 
ſammlung wurde mit dem üblichen Hoh geſchloſſen, worauf die 
Thelnehmer das Lied: „Es kommt der Tag der Rache“ ans 
ſtimmten. — Bemerkt ſei noch, daß Redakteur Franz Morawski, 
der Herausgeber der „Gazeta Robotnfcza“, zu einer pollzeilichen 
Vernehmung vorgeladen iſt. Die intereſſirten Krelſe find der 
Meinung, daß die Vorladung mit den jüngſten behördlichen Maß⸗ 
nahmen gegen die Sozialdemokratie zuſammenhänge. 


Aus der Provinz Poſen. 

er, Wronke, 2. Dez. [(Zum 25 jährigen Amts 
jubiläum des Hauptlehrers Klaus hatten ſich geſtern Nich⸗ 
mittag zahlreiche Mitglieder der Lehrerſchaft, viele Schulkinder, der 
Schulvorſtand und mehrere Bürger der Stadt in der katholiſ hen 
Schule verſammelt, wohin auch der Zıbllar geladen war. Darch 
Vorträge der Schulkinder, Gesänge und mehrere Anſprachen wurde 
der Feler entſprechender Ausdruck gegeben, 

i. Gneien, 2 Dez. [Die 25jährige Erinnerungs 
feier] an den 2. Dez. 1870, den Tag von Champlgny, an welchem 
eines der blutigſten Ausfallgefechte während der Belagerung von 
Paris ſich abſpielte, iſt ſeltens unſeres Inſanterle⸗Realments Ne. 49, 
welches einen berborragenden Anthell an dem Kampfe genommen 


kund erhebliche Verluſte in feinen Relhen erlitten hat, am 1. und 2. 


Dez. in Gemeinſchaft mit den alten Kämpfern des Regiments, die 
zur Theilnahme aufgefordert waren, feſtlich begangen worden. Am 
1. Dez. fand die Begrüßung der Ejrengäfte und Kameraden ſtatt. 
Am 2. Dez fand Vormittags um 11 Uhr Parade auf dem Kaſernen⸗ 
hofe ſtatt, und demnächſt wurde durch eine Deputation des Offtzter⸗ 
Korps ein Kranz am Krieger⸗Denkmal niedergelegt. Um 12 Uhr 
wurden die Unteroffiziere und Mannſchaften ſeſtlſch geſveiſt, wüh⸗ 
rend um 3¼ Uhr Feſtmahl im Offtzier⸗Kaſino und Abends von 
7 / Uhr an Aufführungen und Ball der Mannſchaften ſtattfand. 
Unfere Stadt hatte Flaggenſchmuck angelegt. 

* Mnichowo (Kreis Gneſen), 1. Dez. [Einen un⸗ 
beimlichen Fund] machten der .O. R.“ zufolge am Freitag 
früh die aus dem Dorfe zur Schule kommenden Kinder unterwegs. 
Bei einer Brücke ſahen fie im Graben Blutſpuren und entdeckten 
bet näh rer Unterſuchung Eingeweide und neben dleſen ein menſch⸗ 
liches Ohr und einen Daumen. Die Unterſuchung wird wohl bald 
Licht in dieſe dunkle Angelegenheit bringen. Es herrſcht hier große 
Aufregung, da man ein Verbrechen vermuthet. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
H. Demmin, 2. Dez. [Ertrunfen) iſt bei dem Verſuche, 
ſeine beim Schlittſchuhlaufen eingebrochene 15jährige Tochter zu 
retten, der Konrektor Dombrowsky. Auch die Tochter kam ums 


[Die Einführung des Achte 
ſtundentages auf der kaiſerlichen Werft zu 
Danzig] war von der „Danz. Zta.“ gemeldet worden. Der 
achtſtündide Arbeitstag ſollte darnach am 1. April 1896 verſuchs⸗ 
weiſe eingeführt werden. Nunmehr wird der „Danz. Ztg.“ von der 
kalſerlichen Werftverwaltung mitgetheilt, daß die Nachricht un zu⸗ 
treffend ſel. Der Zentralverband der Induſtriellen hatte am 
Sonnabend in ſeinem Ausſchuß beſchloſſen, über die Frage Erkun⸗ 
di zungen einzuziehen und auf die „ſchweren Bedenken“ gegen eine 
ſolche Maßregel aufmerkſam zu machen. 

* Jaſtrow, 30. Nov. [Amtsenthebung.] Das Kon⸗ 
ſiſtorium zu Danzig hatte im Februar d. J. gegen den Pfarrer 
E, gegen den ſeit dem 1. Oktober 1894 eine Disziplinarunterſuchung 
ſchwebte, auf Amtsenthebung erkannt. E. legte bei dem Oder⸗ 
Kirchenrath Berufung ein, welche aber erfolglos ausgefallen iſt, 
denn in der heutigen Kirchenrathsſitzung wurde bekannt gegeben, 
daß der Oderkirchenrath ſich dem Erkenntniſſe des Konſiſtorlums 
angeſchloſſen habe. E. fol aber noch fünf Jahre lang ein Rude⸗ 
gehalt von jährlich 600 M. erhalten. 


BVermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 2. Dez. Prof. Dr. Eric 
Schmidt erklärt in der „Voſſ. Ztg.“, die Nachricht, er hätte 
dem Miniſter eine Eingabe gegen die Zulaſſung don Damen zu 
den Univerſitätsvorleſungen überreicht, für erfunden. Er ſel eben 
ſo wenig bet dem Miniſter oder bei dem Rektor zur Abwehr des 


eben. 
* Danzig, 2. Dez. 


Frauenſtudiums eingekommen, wie Herr von Treitſchte eine Dame 


aus feinem Hörlaal hinausgefübrt hat. „In meinem Pxivatkolleg 
figen zahlreſche Damen. Den Beſuch des publicum habe ich den 
dazu berechtigten Damen der Ueberfüllung wegen widerrathen und 
ibn pflichtgemäß allen abgeſchlagen, die nicht im Beſitze des von 
der Behörde vorgeſchriebenen Erlaubnißſcheines find.“ 

erhaftet wurde ein im CTouponbüreau der 
Diskontogeſellſchaft angeſtellter Beamter wegen 
Betruges. Derſelbe hatte Coupons im Werthe von clrca 
14000 Mark zweimal präfentirt und die Geſellſchaft auf dleſe 
Weiſe um die genannte Summe betrogen. Trotzdem erleidet, wie 
der „B. C. meldet, das Inftitut keinen Verluſt, weil ſofort auf 
das Vermögen des Beamten mit Beſchlag gelegt worden lit. Letz⸗ 
terer iſt Hausbeſitzer und lebt in guten Berbältniffen. Da er ft 
an Börſenſpekulatlonen nicht betbelllate, und, ſo velt bekannt, auch 
einerlei Aufwand trieb, it das Motiv für die von ihm verübten 
Defraudationen noch unbekannt. 

Zum Raubmord in Teltow, deſſen berelts Er⸗ 
wähnung geſchah, wird berichtet: Es war mehrfach beobachtet 
worden, daß die jüngere Tochter des ermordeten Schulz, die 
Wittwe eines Rleſelwärters Herrmann, mit einem verdächtigen 
Menſchen kurz vor dem Morde verkehrt batte. Die Wittwe Herr⸗ 
mann wurde daher von der Polizei einem ſcharfen Verhör unter⸗ 
zogen. Wie ſich berausftellte, bat die Frau in ihrer Wohnung in 
der Ritterſtraße in Teltow 8 Tage lang mit einem Verficherungs⸗ 
agenten verkehrt. Der Mann belßt Karl Kurt. Frau . 
verwickelte ſich bezüglich des Umganges mit dieſem Manne in 
Widersprüche und will namentlich darüber mit der Sprache nicht 
heraus, wann fe in der letzten Zeit vor dem Morde zuletzt m 
ihm zulammengeweſen ift. Man vermuthet jetzt, daß der Agent 
der Mörder ſel und daß Frau Herrmann 2 mitgetbellt babe, 
wo ihr Vater das Geld aufbewahrte. Die Pollzel hat deshalb die 
ser i R 

neinem enbabnwagen vierter aſſe en 
dunden wurde am Sonnabend Nachmittag eine Schlifferfrau, 


f 
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welche von Berlin nach Ihrer Heimath in der Nähe von Branden⸗ 
burg reiſen wollte. Als der Zug in Potsdam hielt, erblickte der 
Heine Weltbürger das Licht der Welt, wobei die Wärterin der 
dortigen Bedürfnißanſtolt Hebammendienſte leiſtete, ſpäter das 
Kind in ihre Schürze wickelte, um dann die Wöchnerin mit dem 
Kind in einer Droſchke nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus zu be⸗ 


rbern. 

+ Das Jubiläum der Gabel. Gegenwärtig find es 900 
Jahre, daß eines unſerer unentbehrlichſten Geräthe, die Gabel, 
ſeinen Einzug in Europa hielt. Wie in venetlantichen Blättern zu 
leſen, vermählte ſich im Herbſte des Jahres 995 ein Sohn des 
Dogen Pletro Orſeolo mit der byzantiniſchen Prinzeſſin Arglla, 
einer Schweſter des oſtrömiſchen Kalſers. Während man bis 
dahin in Venedig die Speiſen mit den Fingern zum Munde 
geführt hatte, bediente ſich die Prinzeſſig Aralla zu dieſem Zwecke 
einer zwelzinkigen Gabel und elnes goldenen Löffels. Der Löffel 
war für die Venetianer nichts Neues, wohl aber die Gabel. Die 
venetianifhen Damen beeilten ſich, es der Byzantinerin glelch zu 
thun, und wenn ihnen auch die Handhabung der Gabel recht 
ſchwer fiel, ſo bürgerte ſich der neue Brauch doch nach und nach 
in den vornehmen venetlaniſchen Familien ein. Freilich fehlte es 

. nicht an Tadlern und Spöttern, die den Gebrauch der Gabel als 
einen ſchädlichen und lächerlichen Auswuchs der venetlaniſchen 
Ueberfeinerung tadelten. Es währte viele Jahrhunderte, ehe die 
Gabel von Venedig aus ihren Weg in das übrige Italien fand. 
Erſt im Zeitalter der Renalſſance wurde das Eſſen mit der Gabel 

j in Florenz und in den anderen italleniſchen Städten Brauch. 
Wann ſich die Gabel in Deutſchland eingebürgert hat, vermögen 
wir nicht zu ſagen. In Frankreich wird ſie zum erſten Male im 
Jahre 1379, in einem Verzeichniß des königlichen Stilberzeuges, 
erwähnt. Mode wurde aber das Eſſen mit der Gabel in Frank⸗ 
reich erſt im Jahre 1550. Nach England brachte fie der Netjende 
Corgate direft aus Venedig im Jahre 1608. In allgemeinen 
Gebrauch kam ſie hier aber erſt gegen Ende des 17. Jahrhunderts. 
ute bedient man ſich der Gabel faſt auf der ganzen zivlltſirten 
de. Nur in einzelnen Theilen Spanlens und im Innern 
Rußlands iſt ſte noch unbekannt. 


Sprechſaal. 
* Zum Bau eines Schlachthauſes und Viehhofes in 
Poſen erhalten wir folgende Zuſchrift: 

Solange die Schlachtſteuer Staatsabgabe geweſen und im 
Umkreiſe einer Melle von der Stadt Poſen Schlächtereien, wohl 
um das Einſchmuggeln zu exſchweren, nicht errichtet werden durften, 
begnügte man ſich mit der Verſteuerung des eingehenden Fleiſches 
an den Thorämtern, wogegen Rindvieh, Schweine und Schafe un» 

ehlndert nach der Stadt raſſtren durften. Hier mußte jeder 
Fleischer vor dem Schlachten die Steuer ans Hauptamt abführen 
und ſich der Kontrolle der Steuer⸗Aufſeher unterwerfen. Nachdem 
’ durch Geſetz vom 25. Mat 1873 die Aufhebung der Mahl⸗ und 
EN Schlachtſteuer zum 1. Januar 1875 angeordnet und den betreffenden 
— Städten die Betbehaltung der Schlachtſteuer überlaſſen worden 
war, übernahm der Magiſtrat der Stadt Poſen die Forterhebung 
derſelben für eigene 9 5 doch mußte von dieſem Tage ab 
e Steuer ren! werden; dieſelbe 


Verkauf zutrieben. 
J Die Verſuche, vor dem Berliner Thore einen von der Ver⸗ 

zollung nicht betroffenen Viehmarkt einzurichten, blieben erfolglos; 

doch bat dieſer Umſtand zur Errichtung eines Viehbofes im Bereich 
des Eiſenbahngebiets geführt, der indeß vorzugsweise für den 
Er: Durchgangsverkehr berechnet iſt und nur gelegentlich zur Abnahme 
von Schweinen ſeitens der Poſener Fleiſcher benutzt wird. 

70 Die Geſammteinnahme an Schlachtſteuer für die Stadt Poſen 
Be betrug im Geſchäftsjahre 1894/95 297 512 M. 50 Pf. Dieſe Summe 
vertheilt ſich auf die verſchledenen Viehgattungen und den Eingang 


an Fleiſch wie folgt: 5 
I. Verſteuerung nach Stückſatz: 
a) Ochſen und Stiere 1 591 Stück mit 5 9515 Mark 


b) Kühe und Ferien. 2912 „ « \ 

e) Kälber. 100 5 „ 19 755,16 „ 

d) Schweine ie „ 85 288,87 „ 

e] Schafvie g. 9511 135 97848 „ 
Summa 189 290,82 Mark. 


81 II. Vexſteuerung nach dem Aus wiegen. 
a) Schweine 72 Stück im Gewichte von 35 ¾% Ztr. 158,63 M. 
b) Schafvieh 103 „ 4 2942 40% 
Summa 212,63 M. 
III. Eingangsſteuer. 
Für 17 956%. Zr. ausgeſchlachtetes Fleiſch à Ztr. 6 M. 107 739,00 M. 
Hlerzu Summa II. 12 63 „ 
N J. 189 20082 
297 242,45 M. 
Sinau kommen noch einige kleine Einnahme: Boften für nicht 
abgelöſte Pfänder ꝛc., es gehen ab Herauszahlungen im Betrage 
von 41,64 M., fo daß dle Schlußrechnung die oben erwähnte Ein⸗ 
nahme von 29751250 M. ergiebt. — Durch Gebührenerhebung von 
jedem Stück Vieh und von jedem Zentner Fleiſch wird die zur Ver⸗ 
jin ung und Amortilation der Anlagekoſten des Schlachthauſes er⸗ 
5 Ele hen mel l Das ie Anschluß an das S 
rag nun: Wir m Anſchluß an das Schlacht⸗ 
haus ein Viehhandels⸗Platz bilden? In dleſer Beziehung darf auf 
die Erfahrungen bingewleſen werden, welche Bromberg gemacht. 
Wir folgen dem Artikel, welche die „Pol. Zeitg.“ unterm 22. September 
1893 Nummer 665 gebracht; darm wurde ausgeführt: „Die Anlage 
wurde errichtet, um einen verkehrsreichen und veterinatr⸗polizeilichen 
b Anforderungen entſprechenden Viebhandelsplatz zu bilden, um Brom⸗ 
4 ben, welches jährlich etwa 6000 Rinder, 18000 Schweine, 11000 
Kälber und 12000 Schafe konfumirt, mit gutem und billigem 
72 55 zu verſorgen und endlich um einen Sammel. und Sichtmarkt 
1 die —.— 3 Polen, Welt. und Oſtpreußen, insbeſondere auch 
einem Vormarkt für Berlin zu ſchaffen, ſodaß den Händlern und 
Blebbeſitzern des Oſtens Gelegenheit gegeben wird, ihr Vieh in 
45 Bromberg abzufegen, ſtatt es direkt nach Berlin zu trans portfren. 


Short clear 


Für das Unterkommen der Käufer und Verkäufer iſt 
durch Errichtung einer großen Viehhofsreſtauration mit zabl⸗ 
reichen Fremdenzimmern binreichend geſorgt.“ Mittlerweile find 
zwei Jahre ſeit der Betriebseröffnung verfloſſen und fo ſehr 
der Gemeinde Bromberg eine Erfüllung der Erwartungen 
7 wünſchen geweſen wäre, jo muß doch konſtatirttzwerden, daß 
ie Hoffnungen der Bromberger zu Waſſer geworden 

Es kann darüber folgende aus glaubhafter Quelle ſtammende Aeuße⸗ 
rung angeführt werden: „Der Verkehr mit Rindvleh überſteigt nur 
wenig den Bedarf an dem Schlachtvieh, welches in Bromberg und 
Umgegend verzehrt wird. Ein Exporthandel beſteht hier eigentlich 
nur mit Schweinen. Daß ſich in Bromberg trotz der geringen 


Viehbofsgebühren (80 Pfg. bezw. 40 Pfr. für eln Stück) ein Hendel M 


mit Rindvleh nicht entwickelt, liegt in folgenden Gründen, welche 
auch für Poſen zutreffen: Im Oſten wird das Schlachtvieh produ 
zirt und im Wehen lonſumſrt. Die Produzenten verkaufen durch⸗ 
weg ihr Maſtvleh in ihren eigenen Stallungen an 
Großhändler. Da nun der Hauptfapelplatz für Vieh Berlin iſt. jo 
liegt jedem Händler daran, ſein Vieh auf möglichſt direktem Wege 
nach Berlin zu bekommen. Er wird daber in jedem Falle, um 
Zeit, Koſten, Mühe, Verluſte (durch Unfälle und Seuchen) zu mel⸗ 
den, fein Vieh möglichſt direkt dorthin ſchaffen, wo er es ſicher ver⸗ 
kaufen wird, d. h. nach Berlin. Er wird nicht einen Zwiſchenplatz 
zunächſt aufſuchen, ſondern gleich auf der dem Gute nächſtgelegenen 
Station ſein Vieh nach Berlin verladen. Aus dieſem Grunde wird 
auf den klein ſten Stationen auf dem Lande mehr Vieh nach dem 
Weſten verladen, als auf den aroßen Stationen der Städte.“ Alle 
Viehhöfe im Oſten merden daher kum einen größeren Auftrieb an 
Maſtpteb haben, als für den Lokalkonſum erforderlich (ft; das Gros 
des im Oſten gezüchteten Maſtviehs wird wohl immer direkt nach 
Berlin gehen. 1. 


Briefkafen. 
Ein Fremder. Wir erſuchen um Nennung Ihres Namens. 
Anonyme Zuſchriften können wir nicht berückſichtigen. 


Handel und Verkehr. 

** Pommerſche Hypotheken Aktien Bank. Wie aus dem 
Inſeratentheile unſerer heungen Zeitung er ſichtlich, werden die am 
2. Januar f. fälligen Pfandbrief Coupons bereits vom 15. De⸗ 
zember cr. ah eir gelöſt. 

** Rixdorf b. Berlin, 30. Nov. [Monats ⸗ Bericht 
von C. u. G. Müller. Speiſefettfabrik, Aktien ⸗ Geſellſchaft.] 
Schmalz: Der flotte Abzug in dem Konſum hat ſich erhalten; trotzdem 
konnten Prelſe ſich nicht beſſern, da Amerika durch ſtarke Schweine⸗ 
zuſuhren von Neuem verflaute. Obgleich es kaum für möglich ge⸗ 
dalten wurde, daß der vormonatliche abnorm billige Werthſtand 
noch ſinken könne, jo find doch ca. 1 Me. niedrige Notlrungen zu 
konſtatiren. Der Artikel fleht heute auf einem Niveau, bei dem 
durch irgend welche günſtige Erſcheinungen im Schweineauftrieb 
oder in den Beſtänden ſcharfe Realtionen rad oben zu erwarten 
find, und möchten wir dei dem Stande Niemandem xathen, à la 
baisse ſich zu enaartren. Heutige Notirungen: Reines Schweine⸗ 
ſchmalz hleſtger Raff nerle Marke Hammer 38¼ M., Marke Spaten 
39 We., Berliner Bratenſchmalz Ia Qualttäten 39—42 
Speck: Die Nackfrage iſt auch dafür b e re ſowohl in 
amerikaniſchen wie in deutſchen Qualitäten. Deutſche prima Waare 
Preiſe unverändert feſt, wogegen 


war faapp und erhlelten fi 
amerifanif orten ca. 1 nachgaben. Heutige No 
geräuchert und nachunterſucht 47%, M., ſpätere Ter⸗ 


mine 46 M., Fat Backe (Rückenſpeck) 46 —47½ M. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 3. Dezember. Schlußkurſe. N. v. 2. 
. 143 50 143 25 


Weizen pr. Dez r. 


do. pr. Mai 
Roggenpr. Dezbr. 116 50 116 25 
bo. pr. Mai!!! 12 2 12 50 
Spiritus. (Nach amtlicher Notirung.) N v. 2 
di. 70er loko ohne Faß. . 32 90 32 80 
do. 70er Dez ou. ˙Z . 37 70 37 30 
do. 70er April u, ——— 
do. 70er Mai . 38 30 38 — 
do. 70er Juni 38 50 38 30 
do. 70er :sult 8 . 38 80 38 60 
do. 50er loko o. . . 52 40 52 20 
N v2 N. v. 2 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 99 25] 99 10 Ruſſ. Banknoten 219 95219 75 
Pr. 4% Konſ. Anl. 105 20,105 1 4½% Bdk.⸗Pfb. 103 401102 70 
do. 3¼0, „104 —104 —IUngax. 4% Goldr. 102 401102 20 
Poſ. 4% Pfandbr. 101 201101 20 do. 4˙% Kronenr. 98 50 98 40 
do. 3¼ % do. 100 401100 60ʃOeſterr.Kred.⸗Akt. 2231 401230 70 
do. 4% Rentenb. 105 101105 Lombarden 5. 2 30/42 40 
do. 3½ % do. 102 101102 101 disk.⸗Kommandit S209 501209 60 
do. Prov.⸗O lig 101 10101 
NeuepPoſ Stadtanl. 101 401101 40 Fondsſtimmung 
Oeſterr. Banknoten. 169 251169 2 abgeſchwächt 
Oeſter. Silber rente. 100 — 99 
Oſtpr. Südb. E. S. A 92 50 91 60 Dortm. St.⸗Pr. La. A. 55 75 56 50 
MainzLudwigbf.dt. 117 901117 30 Gelſenkirch. Kohlen. 176 — 176 40 
Marlend. Mlow.do 77 10 76 25 Inowrazl. Steinſalz 55 — 55 25 
Lux. Prinz Henry 74 50 74 75Chem. Fabrik Milch 127 — 125 25 
Poln. 4½% Poͤbrf. 67 a 67 10ʃOberſchl. Eif. Ind. A. 98 90 99 — 
Griech. 4% 27 25 Hugger⸗ Aktien 46 25 


1 

hem. Fabr. Union 105 751107 
Ul imo: 

It Mittelm E St.A 89 90 89 10 
5] Schweizer Centr. 132 — 131 75 
Rum. 4 % Anl 1890 86 60 Warſchau Wiener 260 751265 25 
Serb. Rente 1885 66 75 65 90 Berl. Handelsgeſell. 148 101147 90 
Türken Looſe 107 50 106 40 Deutſche Bank Aktien 198 101197 — 
Disk.⸗Kommandlit. 209 90 209 25 Könlas⸗ und Laurah. 148 751150 90 
Bol. Prov. A. B. 100 10 [Bochumer Gußitahl 155 70156 40 
Bol. Spritfabrit. 168 — 170 br. Conſol. 3%, 99 50) 99 30 


Sch 246 — 246 — 

börle: Kred. 230,10. Diskonto⸗Kommandit 208 75 
Ruſſ. Noten 219 75. Bol. 4°, Pfandbr. 101,20 Gd. 34% Bof. 
%fandbr. 100 40 bez. Franzoſen —,— 


Do 


. 4% Staatsr. 67 — 


find. b 


Notirungen: 


Marktberichte. 

„Breslau, 3. Dede. [Privatbe richt] del 
mäßigen Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe find 
unverändert geblieben. 


10,00 bis 12,00 dis 13,50 bis 14,60 M., darüber. N 
Kilogramm 10,20—11,0—11,00E 
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7,60—8,00 M., ausländ. 7,40-7,80 M Speiſe kartoffel 
ver 2 Liter 810 Pf, ver 50 Kllogramm 1.10 —1.30 M. 
Stärke ſchwacher Umſatz, p. 100 Kiloar. inkl. Sack. Preiſe 
bel 10 000 Kilogramm. — Kartoffelmehl und Kartoffel 
ſtärke per 100 Kllogramm 1450 Mark. Preiſe bei 10 000 Ailod 
gramm. — Heu 2,50 —3,20 M. 


Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 
Feſtſetzungen 


er 
ſtädt. Markt⸗Nottrungs⸗ 
Kommilfion. 


Welzen weiß. . 
Weizen — : | 
Roggen 
Gerſte 


pro 
100 


a I to 


Berliner Wetterprognoſe für den 4. Dezbr 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De 
nt ber Deutſchen Stewarte privatlich aufgeftellt 
twas wärmeres, zeitweiſe aufklärendes, vortiegen! 
trübes Wetter mit Meoenfällen und feiehen tüpwertlichen 


Standesamt der Stadt Pofen. 
Am 8. Dezember wurden gemeldet: 

S d 25 - su — — Malle it W 
ergeant un rom ann Müller mit 
Bäckermeiſter Anton Türk mit Michalina Perkowska. sh 

Geburten: 
ohn: Juhrwerksbeſitzer Karl Weigelt. Regierungs 
Schulz. 


Köthe 


Ein S 
duregudiätax Paul König. Bureaudlätar Friedri 
Eine Tochter: Tiſchlermeiſter Johann 
geant Auguſt Kietzer. Reſtaurateur Leo Schön. 
Johann Kloſowskt. 


5 Sterbefälle: 
Schüler Yofef Janczyk 8 Jahre. Unverebelichte Bronislama 


Waldowska 26 Jahre. 

. * von den Farbwerken in Hö ot 
Migränin⸗Höchſt dargeſtellt und in allen Apo u 
erhältlich, in richtiger Doſis zur rechten Zeit und in echter B 
1 nad ‚abe *. — aufe Ne Wirkung 
gegen Kopfſchmerz. erz „ au { 1 
lautend, ſchützt vor Fälſchung. ane 

= . 
Special-Preisliste versendet in geschl. uns 
Firma ern Einsendung von 20 Pf. in in" Baier 154% 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


adowicz. Ser 
Schuhmacher 


Henneberg Seide 


3 Kur icht, wenn direkt ab meinen Aabrilen bezogen — 


ſchwarz, weiß und farbig von 6O Wie. bis Mk. 18.65 


Katalog umgehend. — Doppeltes 


Seiden ⸗Armüres. Monopols, Cristalliques, Molre antique, Duchess NR, 
ſedene Steppdecken⸗ und Fabnenſtoffe etc. et — » Prinoesse, Mosoovite, Maroelli 


ellen. Fabriken d. Henneberg, Zürich, X. Jul) 


p. Met. — glatt, geſtreift, fa 


gemuftert, Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins etc.) 
Seiden⸗Damaſte v. Mt. 1.35 18,65 Seiden ⸗Grenadin Mk. 1.38 
Seid.⸗Baſtkleider p. Robe v. M. 13,80 68.50 Seiden⸗Bengalines 1 u 
Seiden⸗Foulards „25 Bioe— 5.85 Seiden⸗Surahs 
Seiden⸗Masken⸗Atlas „60 „ — 3.15 Seiden ⸗Falſſe fran si 
Seiden eiller 28 „ — 9.65 | Selden-Cröpe de Chine RT 
Ceiden-Ballitoffe „60 „ ung een ulards japan. ', 

! p. eter. 


Brlefporto 


- Borto= und ei 2 nn — * 
dach der re ind Baus Muſter und 


bauk 


für uns entgegen. 


Amtliche Anzeigen. 
Handelsregifter. 


In unſer e 
ift unter Nr. 607 die ſeit dem 
23. Februar 1885 beſtehende 
Funes 0 in Firma 
Julius Sokolowski mit dem 
Sitze in Poſen, und ſind als 
deren Geſellſchafter 
1. der Kaufmann Mareus 
Sokolowski, 
2. der Kaufmann Salomon 
Sokolowski, 
3. der Kaufmann Bernhard 
Sokolowski, 
ſümmtlich zu Bofen 
heute eingetragen worden. 
Bernhard Sokolowski iſt 
am 1. Juli 1886 als ae 
eingetreten. 
Poſen, den 25. November 1850 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Königl Amtsgericht ly 


Poſen, den 13. November 189. 


Zwangsverſt e 


m Wege der Zwang —45 
ſtreckung fol das im ee uch fi 


Skauislaus Dolata zu 5 

tomo eingetragene Grundſtück 
au. S. Januar 1896, 

Vormittags 9 Uhr, 

vor dem ohenbezeichneten Gericht 

— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 

platz Nr. 9, Zimmer Nr. 15, 

verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 343,95 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 29,9090 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 180 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt. 16265 
Königliches Amtsgericht, IV. 
Woſen, den 11. iger 1895. 


| Swangser t igerung. 
ol daß im Grunbbuche 
ed oll das im Grundbuche 
pr Poſen, Vorſtadt Oſtrowek, 
Band VII., Blatt 162, Artikel 468, 
auf den Namen der Frau Ottilie 
Broniewska und ihres mit ihr 


Zwangsberſteigerung. 
Montag, d. 9. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr 
Bene ich auf dem hieſigen ER 


pla 
200 Ctr. een 
Dienſtag, den 10. d. M. 
von Vormittags 9 Uhr 
in Ludom⸗Dombrowko bei 
Ludom 
ca. 69 Stück Schweine, einige 
Hundert Stück Schafe bezw. 
Lämmer, elegante Kutſch pferde, 
2 Eiel, 2 Verd eckwagen, 2 Halb⸗ 
een 1 Selbſtfahrer, 14 
Stück Jungvieh, 4 Fohlen, 2 
Schlitten, 6 Paar elegante Ge⸗ 
ſchirre, theils mit Silber⸗, theils 
Goldbeſchlag, 2000 Ctr. Kar⸗ 
toffeln, 128 Ctr. Gemenge, 5 
Centner Schafwolle, ſämmt⸗ 


in Gütergemeinſchaft lebenden] IIches berrſchaftliches Mobilſar, 
Ebegatten des eftaurateurd | beſtehend aus eleganten Mö⸗ 
Alexander Felir Broniewski] bein, als: Spinde, Tiſche, 
zu Poſen eingetragene Grundſtück! Sophas, Seflels, Büffets, Tep⸗ 
nuar 1896, pichen, Portleren, Garbinen 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem obenbezeſchneten Gericht 
Sapieha⸗ 


nebſt Stangen, werthvolle Oel ⸗ 
emälde, alterthümliche Uhren, 


— an Gerichtsſtelle — ampen, 1 Piat 1 eiſernes 
platz Nr. * Zimmer 15, ver⸗] Geldſpind, 3 verzierten 
ſteigert werde 16261 Kronleuchter, Bucherſchrant 


Das Grunbſtüc iſt mit einer 
. von 0,1710 Hektar zur 
rundſteuer nicht, mit 1500 
b nach dem Grund⸗ 
buch, mit 1835 M. nach dem 
Aus zuge vom 10. September 1895 

zur Gebäudeſtever veranlagt. 


Bekanntmachung. 
In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kondtitors 
Valentin Knaſt in Schroda 
ſteht zu zu x Verhandlung über einen 
em Gemeinſchuldner ge⸗ 
machten Vergleichsvorſchlag 


am 20. Dezember 1695, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem * Waaden ae 
hierſelbſt Termin an. 16824 
Schroda, den 26. Nov. 1895. 

Kamienski, 
Gerichtöfägreiher a Königlichen 


Befaunimadhung || 


D 
. Konditors 


nebſt diverſen Bücher, die im 
Treibhauſe befindlichen Ge⸗ 
wächſe wie Palmen u. dal. mehr 
öffentlich meiſtbietend gegen ſo⸗ 
fortige ane verſteigern. 
Obornit, d. 2. Dezember 1895. 


Gerichtsvollzteher in Obornik. 
Die in Rawitſch in rn 
Betriebe befindliche 


Bruno Poetschhe'ſche 
Deeimalwaagen⸗ 
Fabrik, 


zur an im Konkurſe, ſoll im 
verkauft werden. 2 
Künfer 6 hat färimlſche Maſchinen, 
Handwerkszeuge, Materialien und 
Waaren⸗Vorräthe käu flich zu über» 
nehmen, (wozu ca. 8-9000 Mark 
ER und in das Pachtver⸗ 
Aut ERROR. 
läuft bis 
beträgt f 2 1 ee ee 
aroßen hellen 8 Mark 
450 per Jahr. ndſchaft iſt 
reichlich vorhanden ee Aufträge 
liegen genügend vor. Arbelts⸗ 
5 perſongk kann übernommen wer⸗ 
den. — Auskunſt erthellt 
Rawitſch, 30. November 1895. 


Benno Klee, 


das Vermögen 
Valentin — Schroda 4 
tt zur Prüfung 2% nachträglich 
N Jorderungen = 


0 9. Dezember 1005 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen 8 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 8, anbe⸗ 
raumt. 

Schroda, den 25. Nov. 1895. 

Kamienski, 
Gerichtsſchreiber - Könialichen 


Konkure⸗Verwalter. 


aneın ſeit 26 Jahren 


mtsgerichts. ſtehendes, 0 ve m 16781 
Verkäufe e Verpachtungen I Put, Mode und Beih- 
G — ponren-Belcält 


mit guter, ſeſter Kundſchaft, 
beſter Lage von Thorn, 2 
abfichtige ich ſofort oder ver 
1. Februar 1896 zu verkaufen. 


iser, 


. 


jeder Höhe offertren wir erftſtel⸗ 
lig à 4 Prozent unter ſehr gün- 
Algen Bedingungen. Anträge 
hierauf nimmt Herr von 49 11 
del, Poſen, Halbdorfſtr. 1 


3 Hypotheken⸗ 
Kredit In 
un 1 i. br. 


UER 


58 


Nur echt zu beziehen durch Vertreter für Posen 


Wilhelm Kronthal, 


Wilhelmsplatz 1 (Hotel de Rome). 


12jach helleres Licht ohne Unkoſten 


erzielt man bei Gas-, Gasglühlicht, elektr. Glüblicht und Petroleum n. eng der 


1 8 
898 und 


Bi Reflectoren. 


Für Gas und Petrolenm. 


Zu verkaufen in drittgrößter 
Stadt Hirfiger Provinz, (Gar⸗ 
a günſtige Lage) 16562 

1 Grundſtück mit 3 Häuſern, 
1 Laden, Verſicherungsſumme 
108000 M., Nutzungswerth 4800 
Mark, Preis 80000 Mk. 
Grundſtück mi“ Haus u. 
beionderem Saal, Bern nos 
ſumme 76000 Mk., 8 9 
3700 Mk., Preis 60 

Gef. Off. unt. D. 204 a. d. 

Exped. d. Bol. Big. . 


P 
Koſcher Fleiſch- und Wurk- 
Geſchäft Alterswegen zu ver⸗ 
kaufen, event. kann auch das 
Grundſtück mitgekauft werden. 
Uebernahme jeder Zeit. 16826 
Off. sub S. 521 an Rudolf 
N Königsberg i. Pr. er⸗ 
eten 


Zu vermiethen | 


fofort oder zum 1. Januar 
eine freundl. Parterrewohnung 
Thiergartenfir. 10 (3 Zimmer, 

Küche u. Zubehör, mit Ausſicht 
nach dem eg: Miethspreis 
630 M. Alles Nähere zu er⸗ 
1. beim Wirth, daſelbſt 

Treppen. 

Halbdorfitr. 15 1 2 Word. s 
Zim. mit Erker, event. auch 
möbl., mit bef. Entree, ſofort zu 
vermietben. 8721 


Halbdorfftr. 31, fr. Sense 
Küche, Kloſet u. Nebengel. Ber 
zu vermiethen. 


„Derrhgafilide Bahn, 


Saal, 6 Zimmer, Erker, B 
bei Badeſtube und a 
per ſofort oder 1. Jauuar zu 
vermſetben Niederwallſtr. 2 JI. 


Nenbau Maumannstr. 14a 


I. Et. 7 Manier und 4 Zimmer 
und Saal. II. Et. 7 Zimmer. 
Außerdem Stall für 4 Pferde. 
2 elegant möblirte Vorder⸗ 
zimmer ſind zum 1. Januar zu 
vermietben. Separater Eing. 
St. Martin 29 II. 


Gut möblirtes Zimmer 
mit Benfton u. Familienanſchluß 
(Oberſtadt) ſofort geſucht. Gefl. 
WA mit 8 unter 

durch d. Bl. erbeten. 

Wut möol. Vorder⸗ immer, 
2 Fenſt., ſep. Eing., p. ſofort für 
M. 15 z. verm., auf Wunſch — 
mit Koft, Schubmacherftr 13 IL. 

Möblirtes Zimmer, 
2 Fenſter, vornh., jof. od. ſpäter 
z. verm. Vaulidtch tr. 5 III. 


ScHkEs. 


I 


Ill 


nur Mark 5. 
B. Szulczewski, 


Wilhelmstr. 11 (gegenüber Hötel de Rome). 


bekannten prämlirten 2 


Schumann- . 


Für elettr. Glüblicht. 


In allen deutſchen ee durch Gasanſtalten, Elektrizitätswerke, Beleuchtungsgeſchäfte, 


2 u — v t 
n 24 u 0 eh In allen beſſeren Beleuchtungsgeſchäften erhältlich. U 


Otto 8 Berlin 8. 19. Niederlage Poſen: Gr. Gerberſtr. 10. 


d Zu haben onze, mg 


Droguen- und pe eee 


Dr. Thompson's 


Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen 


DER „Dr. Thompson“ und die Schutzmarke u | 


„Schwan“. 
16827 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 


Predigten 


gehalten bei dem 


28. Kongreß für innere Miſſion 


in Poſen. 
Preis elegant gebunden M. 1.— 
Nach auswärts gegen Einſendung von M. 1,10. 


Ein Theil des Reinertrages iſt für 
mildthätige Zwecke beſtimmt. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. (A. Röstel) 
Poſen. 


Anger 0 11 I Etage 33 
55 r und Nebengelaß 
20 Mark zu vermietuen. 
Naber im Comptoir. 16841 18 
Umzugshalder 6 Zimmer nebit 
Zubehör in der Oberſtadt fofort 
billig zu vermietden. Näberes 
inftr 65. _ 16842 


* 2 


Zimmer, Küche, 
Raczynskl' ſche Bibliothek, 


mlethen. 


CH! 


ist das 


rationellste 


Licht der Jetztzeit. 


BER” Komplette Apparate kosten 
anstatt wie bisher M. 10 jezt 


Berlinerſtr. 3 


fofort zu vermiethen: S 


Wilhelmsplatz 19. 
2 grote Stuben und abe e 
2. Stockwerk zu Neujahr zu 55 


Damentuch. 


Wie ſelt 1873, verſende auch in 
diesjäßriger Satſon mein rein⸗ 
wollenes Damenkleidertuch zu 
billieſten Preiſen. Vier Sorten, 
große Auswahl modernſter Far⸗ 
ben⸗Muſter koſtenfrei. 16616 
Hermann Bewier, &pm- 
merfeld, Bez. Frankfurt a. O. 


Möbl. Zimm,, lep. Eingang, 
mit Penſion. Zu erfragen im 
Reſtaurant Ritterſtr. 38. 


Ein he Laden 


Alt. Markt 54 ſofort zu verm. 


Einen tüchtigen, auch des 
Polniſchen mächtigen 16786 


Büreau⸗Vorſteher 


ſucht per ſoſort 


Rechtsanwalt in Schrodo. 
x one Bureau: Borfteher 
1 


Central Anftalt für Arbeits⸗ 
Nachweis in Poſen. 


Für mein Wäſche Fa⸗ 
brikations⸗Geſchäft ſuche 
einen befähigten 16832 


Reiſenden 


ver Neujahr, welcher i. Schle⸗ 
ſien und Poſen gut einge⸗ 
führt iſt. 
J. Guttmann, 
Neiſſe. 


Für ein gr. landw. Ma⸗ 
ſchinen⸗Geſchäft wird eine 
jüngere tüchtige ion als 


Expedient 
per 1. Jaguar geſucht Be, 
dingun:: Kenntniß der poln. m 
Sprae und der Branche. 
Nur Off. m. Ang. d. Lebens⸗ 
. Gehaltsanſprüche fin⸗ 

den Berückl. Off. u. C. 202 
l. d. Exped. d. Bol, Big. 


Herren aller Stände können 
ſich lobnenden, ehrenhaften 
Nebenverdienſt verſchaffen sub 
N67 Ee dieſes Blattes. 


Ein junger Mann 


aus der Kolonlal⸗ u. Dellkateß⸗ 
waaren⸗Branche findet dauernde 
angenehme Stellung bei gutem 
Salair; derſelbe muß in Slorre= 
ſpondenz u. Buch 8 firm 
ſein. Antritt lofort. 16830 


= . 


Liſſa i. P., Markt 4. 


Einen Lehrling 


ſucht per ſofort oder 1. Januar 
fabrik 


J. Neumark. 


Ve a n 
Deutſcher 8 Vein ee 


ee gs Poſen bel 
Be, Kl. Gerberſtr. 2. 


Schriftſeter 
(NV) 
können ſofort eintreten 
in der 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


| 


Ein erf. eee e 
* ſpr., gel. 
Kinder, gr viel] 
Beuan.zbeit, Si 
oder 
alpr. 8148 als Adm. 
2 14 al f unter A. J. 18 
ton bieden Sta. 


8 


die Lederhandlung u. Schäfte⸗ 
16679 


r 


. an Fe ren 


— —ͤ ——ů WE a 


Ziehung I. KI. 14. December er. 


Original-Loose I. Klasse & 


Original-Vollloose ‚fü al. 


Erneuerung II, Kl. M. 3, III. Kl. M. 4, 


11 10, 1 


BER Ziehungsanfang schon am 14. Dezember d. J. 


Bank- und 
D. Lewin, Lotterie- Geschäft, Flensburgerstr. 7. 


m Telegr.-Adr.: Goldquelle Berlin. m eehsbank-Giro-Conto. 


Grosse Lamberti-Geld-Lotterie. 


Grösster Gewinn im glücklichsten 


Fall 
Ia „ 10000 „ 10000 
: %% ee M. 300,000 
’ * 
. I Prämie M. 200000 M. 200000 
— . 2 I Gewinn „ 100000 „ 100000 
I 1a 1 00 „ 1000 „ „ 50000 „ 50000 
} a 88 1000 
} 50 a 0 30 2 1580 131 77 40000 „ 40000 
1 RE + „ „ 30000 „ 30000 
300d Gewinne * 86408 Kunz „ 20000 „ 20000 
! Ziehung II. Kl. 16, Januar 1896. „ „ 15000 „ 15000 
1 M. 40000 Mu. 40000 1 ne 20000 
la „ 10000 „ 10000 Fe Me 4000 „ 16000 
„ 5000 „ 5000 54 Ne 3000 „ 15000 
| la „ 4000 4000 8 2000 „ 20000 
- La; 3000 „ 3000 Bw 1000 „ 20000 
2a „ 2000 „ 4000 en 500 „ 20000 
en 100 0 3000 ee 300 „ 15000 
02 „ 500 „ 5000 1 200 „ 20000 
0a „ 300 „ 3000 8 100 „ 30000 
Da „ 100 „ 2000 1 60 „ 36000 
7 50a „ 50 „ 2500 1000 „ „ 40 „ 40000 
j 00 „ 20: „ 2000 2000 „ „ gs 40000 
2800 a „ . 33600 ja REN TERr 82500 
3000 Gewinne M. 117100 9642 Gewinne und eine Prämie M. 859500 


Sämmtliche Gewinne ohne Abzug zahlbar. 


M. 8 (Porto u. Liste 30 Pf.) 


M 5 Porto und Liste für 
2 9 3 Kl. 50 Pf. 


Berlin NW., 


Genehmigt durch Allerhöchste Entschliessung vom 19. August 1895. 


Grosse Klassen-⸗ Lotterie 


zur Restaurirung der Lamberti-Kirche in Munster. 


210 000 Loose und 15 642 in drei Klassen vertheilte Gewinne und 1 Prämie. _ 


III. Klasse 


Ziehung in Münster | Ziehung in Münster vom 12.14, März 1806 
am 14. December 1895. 8 EEE 
Preis eines ganzenLoosen an. e 300 BRD Mark, 
er 1270000 = 10000 „ | _ , 1 Prämievon 200000 — 200 000 H. 
23 1000 — 2008 . 28 5 a 80 000 — 50000 „ 
r eee 
12 122 — 190% 581 — a 300099 30 000 „ 
33 33 1338 801 „ 2 20000 — 20000, 
ee He . 
3000 Gewinne 86400 Hark 881 1 Gewinne & Zee = ar —— * 
82 8 75 a = 8 
II. Klasse. 33 4 „ 2 4000 16 000 „ 
Ziehung in Munster 333 5 „ a 3000 = 15000 „ 
am 16. Januar 1896. 358110 „ 4 2000 — 20000 „ 
Preis eines ganzen Looses 3 M. 2855 20 en a 1000 20 000 „ 
„ 390 15000” 
11 4000 4832 10 „ 4 200 = 20 000 
15 die: 86s „ 88 8 38000, 
2 300 28 1000 „ 4 40 40 000 
338 39 2500 „ 2000 „ 4 20 = 40000 „ 
2238 12 822288 5500 „ 4 15 = _82500 „ 
3000 Gewinne — 117100 Mark 9642 Gewinne und 1 Prämie = 859 500 I. 
Original-Loose I. Klasse a 3 Mark, Porto 10 Pfg., Gewinnliste 20 Pig., empfiehlt und versendet 


E, Heintze, Haupt-Collecteur, Wittenberg cm 


Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme, 


Lager vor: 


Saug u. 
Hands und Kraftbetrieb. 


Mitterſtraße 16. 


jchtig für Haus 


tbare und gediegene Stoffe für Damen, © 


erren 
Kinder, ſowie Portisren und Schlafdecken. Obige Fabrit 
8 ; egen Zugabe von Wollabfallen mit 10 
ia . dne und Meuſterlager in Poſen N 
93451 nimmt die Exo. d. Zta. entgegen 


de Julie Mendelsohn. 
— Dıud und Verlag der Doſbuchdrnderef von W. Decker u. Co. (A. Reſtel) n Posen. 


Proz. Preisermäßigung. Berliner 19. 


— R 


Pumpen 


bebören Wer alle Zwecke 
und allen 1 ac umpen, 


Hof, Garten- Küchen⸗, Stan, pen, für 


Complette 8 ſachgemäß aus 


Gebrüder Lesser, Poſen, 


Allen! 


Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren⸗Fabrik 
in Müblhauſen i. Th., fertigt aus Wolle, alten geſtrick 
ebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 


in beſter Qualität, verkauft 


(Telephon 167) 
Ir für Eheleute. 


zu großen 


Grössere Parthie 


Lesehalter 


billig abzugeben. 


Zeitung“ 
mrickten, 5 


und 


kaufen geſucht. Off. 


16178 


Speiſekartoffeln 


A. Scholz, Schilling. 
12636 


Meine 

ärztliche Broſchüre über 
Familienzuwachs 

verſ. gratis g. 20 Pf. f. Porto. 


H. Oschmann, Maade burg. 


Exped. der „Posener 


Gin gebrauchtes Bianino, 


wenn auch reperaturhedürftia, zu g 
e Steinmetzſtraue 29 


Berliner Rothe Kreuz- Loose. 


Ziehung vom 9.— mber 1895. 


Haupterw.. 100 000 J. 50.000 I. 25000 J. fl. 
16 870 Geldgewinne mit 575 000 =. 


2 Loos 3 Mark 30 Pf., Liste und Porto 30 Pr. extra. 
Alle Gewinne werden baar ohne Abzug ausgezahlt. 


Leo Joseph, Baukgeschalt, Berlin W., Potsdamerstr. 71. 


28 
Cine jede Dame 


die ihren Geſchenken u. A. auch einen 
prachtvollen 


Weihnachts-Carton 


‚mit Doering’s Seife mit der 
Eule b ifügt, dokumentirt damit hren 
ausgeſprochenen Sinn für 


Schönheit, Solidität und 


| Häus ichkeit. 


Eiserne Oefen 


jeder Art. 
Specialität: 


Lönholdt-, Lange 5a Irische 


16176 


7 Doering’s | 
, Voi | 


mitder Eule, 


zum Backen & Kochen 


fertig verrieben. Köſtliche 
Würze der Speiſen. Sofort 
löslich, feinet, ausgiebiger 
und bequemer wie Vanille⸗ 
Schoten; frei von deren 
aufregenden Beſtandthe ten. 
Kochrecente gratis. 5 Ori⸗ 
ginalpäckchen 1 Mark, ein⸗ 
zelne Pöckchen 25 Pf. Fer⸗ 
ner nen! 16469 
Dr. Haarmann's 


vanillirter 


Beſtreuzucker 
in Streubüchſen à 50 Pf. 
Zu baben in Poſen bet 
Oswald Schäpe, Otto Muthschall, 
St. Zietkiewiez, I. Smyczynski, 

W. Becker. 
General - Depot: Max 
Elb in Dresden. 


parfümirt Fetener-Geisslers 
ächt Florent. 16468 
Veilchenpulver. 
Vag. 20, 30, 4% u. 60 Pf, 
5 Pag. 95 u. 1,40. Depots: 
Adolpd Ah Söhne. lte 
Markt 82, R. Barcikowski, 


Dauerbrandöfen. Niueſtr. 7/8, R. Buchholz, 

Fl Wildelmspl. 6, Czepczynskl u. 

Gas-, Koch und Heiz- Apparate. Sntesockt, Alter Mark 8, L. 
Kochherde. — * 1 Ja⸗ 

21 * a Iynafl, St. Martin- 

Marmor- und Majolika-Kamine f 82 San 
Ofenvorsetzer, Otte Mutbicall, Frievrſchſtr 


31. M. Purſ cd, Theaterſtr. 4, 
Guß. Rubolpb, Wildelmſtr. 7. 
J. Schleyer, Breiteſtr. 13. 
Vaul Wolff, Wllhelmsol 3, 
W. Zielinski. Wolltihel-Droa. 


Zur Konſervirung des 
Teints 13124 


ans volſeife gegen hartnäc. 
lechten, rothe Hände u. ſ. w. St. 
75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 


es) Ofenutensilien etc. 
empfehlen zu billigsten Preisen 
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Heinrich Lanz in Breslau 


Stammfabrik in Mannheim. 
Meine Fabrik hat 
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t WA Chuck 1,60 Mk. 
S. Schweitzer, Apotheker. 
Berlin 0, Holzmarktſtr. 69. 

Porto 20 Pf. 8279 


2 in diesem Jahre die P 
28° . 2 Glycerin-Cold-Cream-Seife 
ge G Zahl 5000 der von ihr von Bergmann & Co. in Dresden, 
e V gefertigten Locomobilen die beste Seife um einen zarten, 
W S überschritten. Obwohl sie nicht weissen Teint zu erhalten; Müt- 


ter, welche ihren Kindern einen 
schönen Teint verschaffen wollen, 
sollten sich nur dieser Seife be- 
dienen. Preis ä Packet 3 Stück 
50 Pf. Zu haben bei: R. Baroi- 
kowski und S. Olynski, 15080 
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Hotel⸗Omnibus, 


der einſpännig zu fahren iſt, 
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Ffm e e eee e Hotel⸗Schlitten. 


Unentgeltlich Trankſucht. M. Falenberg, Berlin, Oferten ect. an Ne Gd 
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— Er. 


die älteste Locomobilenfabrik 
Deutschlands ist, hat sie doch zuerst 
diese hohe Zahl erreicht und damit die 
Anerkennung der Gediegenheit, der Vollkom- 
menheit und der Vorzüge ihrer Fabrikate en 


Kataloge, Preislisten ete. auf Verlangen. 


ti u ed er 


Aus der Provinz Poſen. 


E. Gollantſch, 2. Dez. [Stadtverordneten wahl. 
Ausgrabung. 
Stadtverordneten gewählt worden Kaufmann Salamon und 
Schloſſermeiſter Rude, für die III. Abtheilung Schuhmacher⸗ 
meſſter Eduard Fitzner. — Die Ausgrabung einer Kindes⸗ 
leiche fand in Potrzax owo ſtatt, da man ein Verbrechen muthmaßt. 
rs. Nakwitz, 1. Dez. [Sparkaſſenaründungen. Auf⸗ 
gehobene Sperre. Poſtaliſches.] Geſtern Nachmittag 
4 Ubr fand im Saale des bieſigen Schützenhauſes eine aus Stadt 
und Umgegend gut beſuchte Verſammlung zur Gründung einer 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe nach dem Raiffelſenſchen Syſtem ftatt. 
Paſtor Witte eröffnete die Verſammlung und ertheilte alsdann das 
Wort dem Vertreter der Poſener Provlnzial⸗Genoſſenſchaftskaſſe 
Bühring zu einem längeren Vortrage über das Ralffeiſenſche 
Kaſſenſyſtem. Lehrer Köhler ⸗Groß⸗Nelke ſchllderte alsdann die 
wohlthätige Wirkung der an verſchledenen Orten des Kreiſes 
bereits errichteten Kaſſen und empfahl zum Schluß auch die 
Gründung einer Spar⸗ und Doxlehnskaſſe in Rakwitz. Da die 
Verſammlung ſich mit den Ausführungen der Vorredner einver⸗ 
ftanden erklärte, wurde noch an demſelden Tage eine Spar» und 
Darlehnskaſſe in Rakwitz mit etwa 20 Mitgliedern gegründet. Der 
Vorſtand fol in einer nächſten elnzuberufenden Generalverſammlung 
gewählt werden. Da in der Verſammlung auch einige Bauern 
aus Tarnowo anweſend waren und biefelben eine eigene Kaſſe 
wünſchten, wurde in derſelben Sitzung aleſchzeitig eine Spar⸗ und 
Darlelnskaſſe für Tarnowo und Umgegend errichtet, in deren 
Vorſtand folgende Mitglieder gewählt wurden: Ortsvorfieber 
Werner als Direktor, Eſgenthümer Kreutziger als Stellvertreter 
und Lehrer Rösler als Rendant. Auch in Wollſtein iſt vor Kurzem 
eine Kaſſe nach dem Ralffelſenſchen Syſtem gegründet worden. Im 
Krelſe Bomſt beſtehen nun Kaſſen an folgenden Orten: Altkloſter, 
Mauche, Schuſſenze, Kopuſtz, Chbwalim, Roſtarſchewo, Köbntg, 
Belenein, Borut, Obra, Siedlec, Stiebel, Schwenten, Blumer⸗ 
bDauland, Wronlawy, Rafwig, Tarnowo und Wollſtein. — Die von 
dem Landrathsamte zu Wollſtein zur Verbütung der Verbreitung 
der Maul⸗ und Klauenſeuche für den Kreis Bomſt angeordneten 
Maßnahmen ſind aufgehoben worden und zwar mit der Maßgabe, 
daß nur das Auf⸗ und Durchtreiben von Rindvieh, Schweinen 
und Schafen aus feuchefreien bezüglich durch ſeuchefreie Ort⸗ 
ſchaften, die Verladung derſelben auf den Eiſenbabnſtationen und 
die Abhaltung der Vlebmärkte in ſeuchefreien Ortſchaften geſtattet 
it. Als noch verſeucht gelten die Ortſchaften Dombrowo, Chorze⸗ 
min, Wiebels hof und Schloßvorwerk Bomft. — Vom 1. Dezember 
1895 ab, dem Tage der Betriebseröffnung auf der Neubahnlinte 
Wollſtein⸗Blotnit, iſt die Perſonenpoſt zwiſchen Wollſtein und Alt⸗ 
kloſter aufgehoben worden. 7 
O Pleſchen, 30. Nov. [(Grundſtückerwerbsſteue r.] 
Die von den Stadtverordneten und dem Magiftratte beſchloſſene 
Gemeindeſteuer bei dem Erwerbe von Grundſtücken im Bezirke der 
Stadt Pleſchen hat ſoeben die Genehmigung des Bezirksaus ſchuſſes, 
bezw. dez Oberpräftdenten erhalten. Darnach wird vom 1. Januar 
1896 ab für jeden Eigenthumserwerb, ſei er durch freihändigen 
Kauf, im Zwangsverſteigeruncsverfabren, durch Schenkung oder 
Tauſch eines im Stadtbezirk Pleſchen gelegenen Grundſtücks bewirkt, 
tine Gemeinbefleuer von einhalb vom Hundert des Werihs des 
veräußerten Grundſtücks erhoben. 
g. Jutroſchin, 1. Dez. [Verſetzun g. Gütertar if! 
Kreisſchulinſpektor Büttner iſt von heute ab nach Poſen verſetzt. 
Ganter Stelle tritt, wie berichtet, Kreisſchulinſpektor Beyer aus 
amter. — Mit dem heutigen Tage tritt auf der Trachenberg⸗ 
Mllitſcher Kreſsbahn der vom Kreis⸗Ausſchuß des Militicher 
Krelſes fef geſetzte Güter⸗Tarif in Kraft. ach demſelben wird 
als Mindeſt⸗Frachtbetrag det Eilgut 50 Pf, bei Stückgut 30 Pf., 
bei Wagenladungen 3 M. erhoben. 
<< Meſeritz, 2. Dez. (Konzert des gemiſchten 
Chors] Die Konzerte des Vereins für gemischten Chorgeſang 
nehmen im muflaltichen Leben unſerer Stadt die her vorragendſte 
Stelle ein und die alljährlich mehrmals ſtattfindenden Aufführungen 
klaſſiſcher Muſikwerke finden fait immer vor ausverkauftem Haufe 
ſtatt. Geſtern gelangte von dem Verein das J. Haydnſche Orato⸗ 
rium „Die Schöpfung“ zur Darſtellung, zu welcher der Andrang 
des Publikums ein ganz ungewöhnlich großer geweſen iſt. 
* Schneidemühl, 2. Dez. [Dem hieſigen Garniſon⸗ 
Kommando! iſt, der „Schneidem. Ztg.“ zufolge, heute Nach⸗ 
mittag 2 Uhr 30 Minuten nachſtehende dem kommandirenden Ge⸗ 
neral des II. Armeekorps v. Dlomberg vom Kalſer zugegangene 
Depeſche übermittelt worden: „Neues Palais, 2 Dez. 1895. Gern 
und dankbar erinnere ich mich heute der von den braven Pommern 
in der Schlacht bei Villiers erkämpften Lorbeeren und beauftrage 
Sie, dies den betheiligten Truppen des Armeekorpk, welchem ja 
auch Sie in jener großen Zeit angehörten, bekannt zu machen. 
Wilhelm R.“ ö 


In Schotten find für die II. Abtheilung zu S 


handlung die Sache fo darzuſtellen, als ob er ſich nur 
b Spaß habe machen wollen. In der Mittagſtunde 


Nr. 846. Mittwoch, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 30. Nov. In der heutigen Sitzung der erſten 
trafkammer, unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Crome, 
wurde in zweiter Inſtanz gegen den Fiſcher Waclaw Tarnowski 
aus Schrimm wegen unberechtigten Fiſchens zur Nachtzeit ver⸗ 
handelt. Der Angeklagte war deswegen vom Schöffengericht in 
Schrimm am 22. Oktober d. J. mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen 
u zwei Monaten Gefänaniß verurtheilt worden; er hatte aber 
erufung angemeldet. Das Schöffengericht hatte für erwielen an⸗ 
genommen, daß Tarnowäli in der Nacht zum 10. April in Kamce 
auf einem fremden Grundſtücke, das durch dle zu dieſer Zeit dort 
ſtattgefundene Ueberſchwemmung mit Waſſer umgeben wac. Netze 
zum Fiſchen ausgeworfen habe. Tarnowski giebt an, er hıbe eine 
Fiſcherel gepachtet; wenn das Waſſer über vier Meter ho 
ehe, könne er nicht ſo genau unterſchelden, ob ein beſtimmter 
Theil ihm gehöre. Der durch den Angeklagten geſchädigte 
Wirth, dem das Grundſtück in Kawee gehört, hatte ausgeſaat, 
fein Grundſtück läge etwa zwei Kllometer von der Warthe entfernt, 
der Angeklagte hätte ſich alſo nicht „irren“ können. Nach dem An⸗ 
trage des Staatsanwalts wurde die Belrufung verworfen. 
— Im Oktober d. J. bekam ein Haus in der Lindenſtraße einen 
neuen Putz. Zu dieſem Zweck war an dem Haufe ein Gerüſt an. 
ebracht worden, auf dem eine Anzahl Handwerker beſchäfttat waren. 
iner berjelben war nun am 16. Oktober durch ein Fenſter in eine 
Wohnung geittenen und hatte dort eine ſilberne Damenuhr im 
Werthe von dreſßig Mart und eine einer Köchin gehörige Broſche 
im Werthe von drei Mark geſtohlen. Der Diebſtahl war bald be⸗ 
merkt worden, es wurde zur Polizei geſchickt, die den Kriminal ⸗ 
ſchutzmann Schwartzkopf an den Thatort entſandte. Der Schutzmann 
ließ die Arbeiter in ein Zimmer treten, wo ſie unterſucht werden 
ſollten. Es dauerte gar nicht lange, ſo ſah der Schutzmann, wie 
einer der Leute, der Malergehilfe Joſef Molinskl, etwas unter feiner 
Weite ſtecken wollte. Es war dle vermißte Uhr und die Brosche. 
Gegen Molinski, der je einmal wegen Diebſtahls und Unter⸗ 
ſchlagung vorbeſtraft tft, wurde nun Anklage wegen ſchweren Died» 
ſtahls erhoben. Der Angeklagde ſuchte in der heutigen Ber: 


habe er die Sachen wieder zurückgeben wollen. Natürlich wird 
dieſes Märchen weder vom Staatsanwalt, noch von dem Gerlchts⸗ 
hofe geglaubt. Erſterer beantragte eine Gefängnißſtrafe 
von ſechs Monaten, auf die der Gerichtshof auch erkannte. 
Aber auch der Schutz mann Schwartzkopf, durch deſſen 
Aufmerkſamkeit der Dieb ſo ſchnell ermittelt wurde, ſollte nicht leer 
Er war nämlich als Zeuge geladen, aber ohne Eat⸗ 
ſchuldlaung ausgeblieben, weshalb ihn der Gerichtshof zu einer 
Ordnungsſtrafe von fünf Mark verurtheilte. — In 
der darauffolgenden Sitzung der dritten Strafkammer hatte ſich der 


nur 


Schuhmacher Vinzent Markte wicz aus Poſen zu verantworten. 
hatte gegen ein am 27. September ergangenes Urthell des Schöffer ge⸗ 
richts, welches ihn wegen rubeſtörenden Lärmens zu 3 Mark Geldſtre fe 
verurtheilt hatte, Berufung eingelegt. Es war allerdings in der Woh⸗ 
nung des Angeklagten ein großer Lärm geweſen, der aber nicht von ihm, 
‚ondern von einem gewiſſen Rapp verurſacht worden war, der im 
Dellrium aus dem Fenſter ſpringen wollte. Der Angeklagte hatte 
den Rapp beruhigen wollen und hatte dies vielleicht In etwas lautem 
Tone gethan. Das ſchöffengerichtliche Urtheil wurde desbalb auf 
gegeben und Markiewicz freigeiprohen — Der Wittwe 

Iihelmine Kletzmann in Rum tanek war von dem zu⸗ 
ſtändigen Diſtriktskommiſſar aufgegeben worden, ſich binnen elner 
Woche ein Unterkommen zu ſuchen. Da die Frau dies nicht that, 
wurde ſie vom Schöffengericht zu einem Tage Haft verurtheilt, 
Sie gab in der heutigen Verhand⸗ 
lung an, es ſei ihr nicht gelungen, ein 
zu finden, trotzdem fte 
Jetzt wohne ſie mit ihren beiden Kindern in 
einem Hausflur und auf der Straße koche 
lie. Der Borfigende ſtellte aus den Akten feit, daß die 
Angeklagte an den Kreisausſchuß und an den Regierungs⸗Präſt⸗ 
denten das Erſuchen gerichtet habe, ihr ein Unterkommen zu ver⸗ 
ſchaffen, ſie ſei aber abſchlägig beſchleden worden. Der Gerichts⸗ 
hof verwarf die Berufung und beließ es bei dem erſten Urtbeile. 
Die Angeklagte müſſe ſich ſelbſt ein Unterkommen verſchaffen; ſie 
ſcheine zu glauben, daß die Behörden verpflichtet felen, ihr ein 
ſolches zu beforgen. Die Angeklagte jet eine ſtarke Perſon und 
könne arbeiten, fie wolle dies aber nicht. — Der Sattlermelſter 
Krauſe in Gräßz fandte dem „Goniec Wielkopolski“ 
eine Berichtigung, die von dem Blatte nicht aufgenommmen 
wurde. Auf die deshalb von Krauſe erſtattete Anzeige ſtand, wie 
wir ſ. Bt. berichteten, der frübere Redakteur des „Bontec“ 
Vincent v. Bolewski, am 25. Oktober vor dem Schöffengericht, 
das ihn aber freiſprach, weil es der Anſicht war, daß die Berichti⸗ 


wogegen ſie Berufung einlegte. 
Unterkommen 
ih Mühe gegeben habe. 


ch habe. 


thun, und 


4. Dezember 1895. 


anwalt legte gegen das Urtheil Berufung ein. In der heutigen 
Verhandlung war der Gerichtsbof mit dem Staatsanwalt der 
Anſicht, daß der „Goniec“ die Berichtigung hätte aufnehmen müſſen, 
da ſie von dem Abſender unterzeichnet war, keinen ſtrafbaren Jahalt 
hatte und ſich auf thatſächliche Angaben beſchränkt, mithin den 
preßgeſetzlichen Vorſchriflen genügt habe. Das Urtheil erſter Inſtanz 
wurde deshalb aufgehoben und der Angeklagte zu einer Geldſtrafe 
von dreißig Mark event. ſechs Tagen Gefängniß und zur 
nachträglichen Aufnahme der a verurtheilt. 

*Ratib Während die bisher vernommenen 
Zeugen im Glftmordprozeß Feſt und Genoſſen 
keine direkte Ausſage darüber abgaben, daß, ſie die Verſtorbene 
öfter betrunken geſehen hätten, erklärte vorgeſtern die Zeugin 
Foltts, daß die ſelbe ſchon als junges Mädchen gern getrunken 
Frau Klement ſchwächt dieſe Bekundung wlederum ab. Sie 
bekundet, Frau Feſt hätte im nüchternen Zuſtande wiederholt ger 
äußert, ihr „Mann wäre ein ſehr 7 enſch, und wenn die 
„Hanka“ — die Dienſtmagd Wylezich — nicht da wäre, würde ſie 
ein gutes Leben haben. Als nächſter Zeuge tritt der Förſter Ry⸗ 
borz auf. Der Angeklagte Feſt habe ihm einmal vor etwa 13 
Jahren bei Gelegenheit eines Holzkaufes erzählt, er hätte ſeine 
Frau, weil ſie ihm einen größeren Geldbetrag entwendet habe, 
drei Tage in den Keller geſperrt, mit einem Ockhſenziemer bear⸗ 
beitet und ihr nur Waſſer und Brot gereicht. Als er am dritten 
4 das Geld gefunden, hätte er fie befreit. Da fie aber ſehr 
zerſchlagen 1 fet, hätte er ihr „‚ſechs Wochen Stubenarreſt 
auferlegt, bis ſte ſich ausgemauſert batte“. Feſt beſtreitet ent⸗ 
ſchieden dieſe Beſchuldigung. Die Zeugin Slany hat die 
einige Zeit vor Pfingſten 1890 geleben, dieſelbe jet auf der Bruſt 
„ſchwarz wie Kohle“ geweſen und habe geſagt: „So hat mich 
mein Mann zerſchlagen wegen der Hanka“. Sie habe einmal ge⸗ 
ſehen, wie die Verſtorbene auf dem Felde von ihrem 
Sodne Viktor mit einem Kartonelhackeſnel geſchlagen wor⸗ 
den ſel. Amtsvorſteher Schwengberg bekundet, die Verſtorbene 
babe ſich wiederholt feinen Schutz gegen die Ausſchreitungen ihres 
Ehemannes erbeten. Er habe ſie nie betrunken getroffen und Feſt 
erſucht, die Wylezich wegzuſchicken. Die Verftorbene habe zu ihm 
geäußert: „Die (Feſt und die Wyzlezich) bringen mich noch um, 
und Ste werden mich rächen.“ Auch bie jetzige Frau des Ange⸗ 
klagten habe ſich ſchon über ſchlechte Behandlung beklagt. Feſt 
habe auch dieje ſchon gewürgt und ihr das Eſſen vorenthalten. 
Frau Eltas iſt die erſte Zeugin, welche bekundet, die Rückkehr der 
Wylezich in den Dlenſt bei Feſt, nachdem ſie denſelben verlaſſen 
babe, ſei auf der Verſtorbenen Veranlaſſung erfolgt. Es wird 
nunmehr die jetzige Frau des Angeklagten vernommen. Die Miß⸗ 
handlungen durch ihren Ehemann giebt fie theilwelſe zu, der Grund 
ei der geweſen, daß fte ſich in das unordentliche Leben in der 

amilte nicht habe einrichten können und deshalb dem Feſt Vor⸗ 
würfe gemacht babe. Hlerin haben auch dle von ihr geſtellten 


rau 


Er] Scheidungsanträge ihren Grund. Die jetz' ge Ver haf⸗ 


tung habe Feſtibren Verwandten den Kuſchkas, 
zu verdanken. Diele hätten von ihr 300 Thaler geborgt 
und ſich, als ſie dieſelben zurückverlangt habe, gewefgert dies zu 
thun, und fo fei der Streit entſtanden. In Privatprozeß, in 
welchem Feſt zu Ungunſten derſelben ausgeſagt habe, habe die 
Feindſchaft vergrößert. Als ſich Kuſchka einmal einen Wagen 
nebſt Pferden borgen wollte und nicht erhielt, habe er drohend 
ausgerufen: 
Heute ſtehen mir die Thränen in den Augen, morgen Dir.“ Das 
auffallend verſtörte Weſen des Feſt bel der a | erklärt fie 
damit, baß Feſt an dem qu. Tage krank geweſen ſei. Die Sikung 
wurde um 7½ Uhr Abends 92 — Heute Vormittag be⸗ 
—.— die Verhandlung mit der Vernehmung des Amtsſekretärs 
emſer. Zu dieſem iſt die Verſtorbene öfters zerſchlagen ge⸗ 
kommen und hat ihn um Hilfe erſucht. Auf telne 
Aufforderung, Strafantrag zu ftellen, weigerte fie ſich dies zu 
meinte nur, „das Frauenzimmer müſſe nur weg“. 
Es erfolgt die Vernehmung der Zeugin Jeſch. Dieſe hat im 
Monat April cr. mit der Wylezich eine Gefängnißſtrafe verbüßt. 
Die W. habe ihr eines Tages folgendes erzählt: „Ich habe mit 
dem Stellenbeſitzer Feſt mehrere Kinder, er will mir nichts geben, 
und ich bin genöthlgt, zu ſtehlen. Wenn ich jetzt herauskomme, 
werde ich alles auffriſchen; es war ſchon einmal Termin, aber da 
babe 55 nichts gejagt, aber jetzt werde ich alles jagen.“ ai die 
Frage der Jeſch, was ſie denn ſagen wolle, fuhr die Wylezich fort: 
„Eines Abends haben wir alle Kaffee getrunken. Wir ſaßen am 
Tiſche, die Frau Feſt ſaß abſeits. In der Nacht iſt dann Feſt zu 
mir gekommen und hat mir gelagt: „Ste wird morgen nidt 
mehr aufſtehen.“ Am andern Morgen war bie Frau tobt. 
bin deshalb ſchon vernommen, weil er mir aber verſprochen hat, 
mich zu heirathen, habe lch nicht die Wahrheit geſagt. Aber jetzt 
werde ich es lagen. Habe ichnichts, ſo ſoll er auch nichts haben.“ Heute 
leugnet die Wylezich aufs Hartnäckigſte dieſe Aeußerung gethan zu haben. 


gung den geſetzlichen Vorſchriften nicht entſpreche. Der Amts- — Seitens der Vertheidſgung wird Werth auf die wörtliche Wieder⸗ 


Standesgemäß. 
Roman von Karl v. Leiſtner. 
(14. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.] 

Während ſich im Hauſe der Baroneſſe die geſchilderte 
Scene abjpielte, deren Ausgang Oswald ſchwer bedrückte, bes 
fand ſich auch Cora in peinlicher Aufregung. Nach der 
geſtrigen Opern⸗Vorſtellung hatte ihr das Publikum Huldi⸗ 
gungen dargebracht, welche alle ae hen Triumphe in den 
Schatten ſtellten, und der Landes herr ſelbſt beauftragte den 
Intendanten, der Gefeierten die allerhöchſte Anerkennung aus 
zuſprechen. Letzterer war dem Befehle heute nachgekommen, 
indem er der Süngerin ſeine perſönliche Aufwartung machte 
und dieſe Veranlaſſung benutzte, um ſie unter den günftigften 
Bedingungen zur Annahme eines feſten Engagements aufzu, 
fordern. Noch zauderte Cora, auf das Anerbieten einzugehen, 
denn ihre derzeitige Lage war allzu kritiſch, als daß fie jetzt 
eine definitive Verfügung über ihre Zukunft hätte treffen 
können. Sie überzeugte ſich jedoch von der Aue elt, 
in Bezug auf ihre Herzensangelegenhelten zu einer Entſchei⸗ 
dung zu gelangen. Es war ihr deshalb erwünſcht, daß kurz 
nach dem Beſuche des Bühnenvorſtandes Viktor v. Dillheim 
angemeldet wurde, denn ſie hoffte, die Mittheilung der ihr 
als Künſtlerin bevorſtehenden Entſcheidung werde ihn endlich 
ur offenen Darlegung ſeiner Abſichten veranlaſſen. Hätte er 
ſich in dieſer Stunde um ihre Hand beworben, ſo würde ſie 
ihm ſchwerlich einen abſchlägigen Beſcheid ertheilt haben. Sie 
konnte ſich ja kaum verhehlen, daß der Zug ihres Herzens 

ihn am meiſten begünſtigte. 
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fo ſehr Viktor von Coras Schönheit Hingeriffen war, ließen 
ch ſeine Bedenken in Bezug auf die Exiſtenzfrage immer noch 
nicht überwinden. Die eigenen Mittel, über die er verfügte, 
waren lange nicht ausreichend, um einer an ſolche Anſprüche 
gewöhnten Gattin zu genügen. Unter Verzichtleiſtung auf 
feine militäriſche Laufbahn als der Gatte einer Sängerin vo 
deren Einkünften zu leben, betrachtete er dagegen als einen 
nicht zu verachtenden Nothbehelf, zu dem er ſich entſchließen 
wollte, ſobald ſeine Geldverlegenheiten unüberwindlich würden. 
In letzterer Beziehung war auch ſeine Lage gerade eine etwas 
kritiſche, und fo wollte er ſich vorderhand noch etwas abwar 
tend verhalten. Die enttäuſchte Sängerin entließ den Offizier 
weit gnädiger als ſonſt und ihr Selbſtbewußtſein empörte ſich 
bei dem Gedanken, daß Dillheims Bewerbungen vielleicht die 
unlautere Abſicht zu Grunde liegen könnte, mit ihr in ein 
nur zeitweiliges intimes Verhältniß zu treten. Zum erſten 
Male in ihrem Leben hatte ſie es einem Manne nahe gelegt, 
ſich ihrer Neigung zu verſichern, und ſie konnte es Viktor 
nicht jo raſch verzeihen, daß er dies verabſäumt hatte. 

Cora blieb mit ihren Gedanken nicht lange allein; denn 
ein ſchnell gefaßter Entſchluß veranlaßte Oswald, ſich ſofort, 
nachdem er ſich mit ſein 
Freundin zu begeben, um deretwillen er die ſchweren Folgen 
des Ereigniſſes erdulden mußte. So liebenswürdig wie heute 
hatte ihn dieſe noch nie empfangen; der Unwille, welchen fie 
gegen den Rivalen empfand, kam dem jungen Schriftſteller 
zu gute und ließ Cora ſeine Vorzüge im beſten Lichte er⸗ 


Allein die gehegten Erwartungen erfüllten ſich nicht, denn 
ſcheinen. Oswald machte deshalb bald die Wahrnehmungen, 


er Tante entzweit hatte, zu der 


daß dieſe Stunde für die Abſichten, welche ihn Hierher geführt 
hatten, eine beſonders günſtige fei. Ihm waren die Mitthei⸗ 
lungen der Sängerin über das angebotene Engagement eine 
willkommene Ueberleitung zu dem Thema, welches er mit ihr 
zu beſprechen hatte. 

„Einerſeits empfinde ich für Ihre neueſten Erfolge die⸗ 
ſelbe freudige Theilnahme, meine treue Freundin“, ſagte er, 
„welche Sie ſelbſt mir vor Kurzem zu erkennen gaben, als ſich 
meinem dramatiſchen Werke ſo günſtige Ausſichten eröffneten. 


ernſte Befürchtungen ein. Darf ich Ihnen dieſe erklären?“ 

„Sprechen Sie ſich offen aus, lieber Baron. Vielleicht 
gelingt es mir, dieſelben zu zerſtreuen“, entgegnete das Mädchen. 

„Muß ich nicht fürchten, daß eben dieſe jüngſten Triumphe 
Ihnen den Gedanken ferner rücken, der Bühne Valet zu jagen 
und mit einem ſtilleren häuslichen Leben vorlieb zu nehmen?“ 
Als diejenige, an welche er dieſe Frage gerichtet hatte, die 
Augen niederſchlug und trotz feines Schweigens noch keine Er⸗ 
widerung vernehmen ließ, fuhr Fronhofen fort: „Cora! Sehen 
Sie denn gar nicht ein, daß dieſer Moment für unſer beider⸗ 
ſeitiges Geſchick von großer Wichtigkeit iſt? Sie kennen meine 
Anſichten über Ihren Stand, dem ich die größte Hochachtung 
zolle. Sie wiſſen, daß mich kein unzeitgemäßes Vorurthel 
abhält, eine fotche Vertreterin der Bühnenwelt wie Sie zu meiner 
Gattin zu wählen. Nie aber möchte ich mich dem Berbachte 
ausſetzen, einen Hausſtand begründet zu haben, zu deſſen Be⸗ 
ftreitung ich der von meiner Frau beizuſchaffenden Mittel bes 
dürfte. Deshalb und zwar einzig und allein aus dieſem 
Grunde — betrachte ich, wenn Sie meinen Bewerbungen Gehör 


ann 
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„Na, warte, ich werde Dir den Thee ſchon beforgen. 


Die Sache hat aber zwei Seiten, und die eine flößt mir recht 


—— 
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nabe jener Aeußerung gelegt. Dies iſt jedoch unmöglich und es 
entſpinnt ſich darob ein kurzer Disput zwiſchen den Vertheidigern 
und dem Vorſitzenden. Die Zeugin Grzezik und die Zeugin Wis⸗ 
goll erklären daß ſie von der Jeſch daſſelbe erfahren haben. — 
Die Zeugin Kowalla bekundet, dle Wylezich wäre einmal im Früh⸗ 
fahr mit ihr nach Pe en gegangen und habe ihr ohne Auffor⸗ 
derung geſagt, fie könne zehnmal bekunden, daß bie graue Beſtle 
dle Frau veraiftet habe. Die Angeklagte Wylezich beſtreltet beibe 
Bekundungen. Es werden vom Gerichtsſaale aus 4 weitere Zeugen 
geladen. — In der Nachmittagsſitzung am Sonnabend bekundete 
die Zeugin Kuhna ſie ſel einmal mit der Wylezich beim Waſſer⸗ 
holen r e fe Dieſelbe hätte auf Feſt geſchimpft und 
1 „Er hat ſie vergiftet, fie hat es mit dem 
affee getrunken.“ Auf ihre Fragen nach den Namen hätte 
fie Feſt und feine verſtorbene Frau genannt. Die Angeklagte 
N beftreitet auf das Entſchledenſte, dieſe Aeußerung gethan 
zu haben. Die Famllte Kuhna ſei dem Trunk ergeben. Amtsvorſteher 
Schwengberg und Amte ſekretär Kremſer wle auch Frau Seaner be: 
ſtätigen die Behauptung, daß die Kuhna gerne trinke. Die Zeugin 
Chrobok ſagt aus, fie babe mit der Wylezich auch über die Mord 
geſchichte geſprochen, dieſelbe habe in Abrede geſtellt, daß Feſt feine 
— verglftet habe. — Hierauf wird die erſt Vormittag geladene 
rau des Lehrers Zies ner vernommen. Diefelbe fol bekun⸗ 
den, daß die Rückkehr der Dienſtmagd in den Dienſt bei Feſt auf 
die Veranlaſſung der Verſtorbenen erfolgt iſt. Ste bekundet jedoch 
fait das Gezentheil. Nunmehr wird der Zeuge Kuhna ver⸗ 
nommen, der als Trunkenbold erklärt und bereits vorbeſtraft iſt 
u. a. wegen fahrläſſiger Tödtung feiner Ehefrau mit 2 Monaten 
Gefängniß. Er bekundet, die Angeklagte Wylezich habe ihm im 
Jahre 1892 folgendes erzählt: „Die Kinder ſind mit ihm und er 
at jeine Frau vergiftet; er war in Breslau und hat in einer 
üte Gift mitgebracht. Ich mußte Kaffee kochen, er hat dann das 
Glft in dieſen geſchüttet, ich hade umgerührt und nun haben wir 
beide der Frau geſagt, es wäre Medizin, welche ihr von 
dem böſen Leibſchneiden helfen ſollte. Sie hat getrunken 
und jetzt bat Feſt geſagt, in vierundzwanzig Stunden 
würde fte todt fein. Am andern Morgen war fie eine Leiche.“ Die 
Wylezich babe ihm dann von ihrem Verkehr mit Feſt erzählt. Der 
Vorſitzende hält dem Zeugen feine eidliche Aus age vom 
15. Auguſt d. J. vor. Dieſe lautet: „Auch als Handſchuh mir er⸗ 
Ja bat, daß die Wylezich ihn ins Gefängniß bringen will, theilte 
ch dieſem den Inhalt des qu. Geſpräches nicht mit; ebenfo habe 
ich dem Pilluy nichts von dem Geſpräch erzählt.“ Der Zeuge 
Kuſchka, ein weltläufiger Verwandter des Feſt, hat dle Verſtordene 
am Tage vor dem Tode geſprochen. Sie habe auf dem Bette ge⸗ 
legen und auf feine Frage, was ihr fehle geſagt: „Ich habe genoſſen.“ 
In dieſem Augenblicke ſei Feſt zur Thüre hereingekommen und die 
Frau habe das Geſpräch abgebrochen. Die weiteren Zeugenver⸗ 
nehmungen fördern nichts Weſentliches zu Tage. Es wird nunmehr 
der BEE Sohn des Angeklagten, Viktor, vernommen. Auf die 
Frage des Vorſitzenden, ob er mit der Wylezich Umgang hatte, 
antwortete er mit „Nein“. Von einer Mißhandlung der Mutter 
leltens des Vaters will er ebenſowenig wiſſen wie feine Schweſter. 
Der Vorſitzende ermahnt ihn ſelner Pflicht als Sohn nicht nur 
gegen ſeinen Vater, ſondern gegen die verſtorbene Mutter gerecht 
zu werden. Er blelbt dabei ſtehen, von Nichts zu willen. Der 
18jährige Sohn Karl will ebenfalls von keiner Mißhandlung der 
Mutter wiſſen. Auf das F n des 11jährigen Sohnes Guſtav 
wird verzichtet. Um 2 Uhr ſſt die Vernehmung der Zeugen beendlat 
— Wie bereits in voriger Nummer gemeldet, find die beiden 
A u et 5 ten am Montag Abend von den Geſchworenen frei⸗ 
geſprochen. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 2. Dez. Der Fall 
Kotze hat eine neue Wendung genommen. Bekanntlich hatte 
chr. v. Schrader Herrn v. Kotze gefordert; zum Austrag der 
ache durch die Waffe kam es indeſſen nicht, weil Herr v. Kotz: 
geoen feinen Gegner erſt die Staatsanwaltſchaft angerufen und 
ann die Privatklage angeſtrengt hatte. Nachdem er an biefen 
beiden Stellen abgewieſen worden war, kam der Handel vor das 
Ehrengericht und dieſes hat, wie bereits gemeldet, hinſichtlich Herrn 
v. Schrader auf Freisprechung, gegen Herrn v. Kotze dagegen auf 
Entfernung aus dem Offizſers ftande einſtimmig erkannt. Der 
Spruch des Ehrengerichts Liegt z. Z. noch dem Kalſer zur Be⸗ 
ſtätigung vor. 
„ Ibr 25 lähriges Ordens feſt feit Beſtehen und Ein: 
führung des Oddfellow⸗Thums in Deutſchland feierte geſtern 
die Großloge von Brandenburg in dem Feſtſaal des e 
Alte Jakobſtr. 128. Etwa 500 Deputirte der 16 Logen Berlins, 
aus Charlottenburg und Weißenſee waren anweſend. Die Feier 
ſelbſt wurde durch Geſang und Orgelſpiel eingeleitet, worauf Groß⸗ 
meiſter Proſeſſor Dr. Aſcherſon eine Anſprache hielt. Auch der 
Br Bir des Deutſchen Reiches, Architekt Paul Gerlach, der mit 
den Beamten dieſer hohen Körperſchaft anweſend war, ſprach, der 
Gründung des Ordens und der Antheilnahme Kaiser Friedrichs III. 
an der Einführung deſſelben in Deutſchland gedenkend, in warmen 
Brune 8 Worten. Die eigentliche Feſtrede hielt Schriftſteller 
rund Budwig. Schließlich fand die Ebrung von 16 Brüdern, die 


ſelt 25 Jahren dem Orden in Deutſchland angehören, in beſonders 
feierlicher Weiſe ſtatt. 

Die Scheidung der Ehe des Herrn Dr. Krüger 
und der Malerin Vilma Parlaghy iſt am Sonnabend 
rechtskräftig vollzogen worden. 

Mit abgeſchnittener linker Ohrmuſchel 
vräſentirte ſich am Sonntag der etwa 30 jährige verbeirathete Buch⸗ 
halter Henneberg einem Arzte in der Wilmersdorfer Straße. H. 
gerietd Sonntag Mittag in einer Charlottenburger Wirthſchaft tn 
ein politiſches Geſpräch mit mehreren jungen Männern. Aus Mei⸗ 
nungsverſchtedenheiten entſtand Streit, in deſſen Verfolg einer der 
Gäſte fein Meſſer zog und das Ohr fäuberlich abrefirte. 

＋ Das erſte internationale Schachturnier in Petersburg, 
an dem ſich die erſten Matadore der Welt betheiligen, beginnt am 
10. Dezember und wird ungefähr 40 Tage dauern. Die Initlative 
zu dleſem Turnier ging vom Präſidenten des Petersburger Schach⸗ 
klubs Saburow aus. Das Programm des Turnlers iſt folgendes: 

m Ganzen follen 36 Partien geſpielt werden, und zwar einen 

ag um den andern. Jeder Betheiltate ſpielt 18 Partien; die 
erſten 30 Züge müſſen ſpäteſtens in zwei Stunden beendet fein, 
auf die übrigen darf noch eine Stunde verwandt werden. Beginn 
8J¼; Uhr Morgens, Schluß 11¼ Uhr Nachts. Zar Verthellung 
gelangen vier Preiſe: I. 5) Oſtrl., II. 30 Lſtcl., III 20 Oſtrl., 
IV. 10 Eſtrl., ferner erhält jeder Gewinner pro Partie noch 
3 — extra, 2 Lſtrl. für remis und 1 Litel. für jede verlorene 

artle. 
Partlen verliert, doch 180 Rubel nebn freier Reiſe und freier 
Statlon während der Spieldauer. 

Moſer jun. G. v. Meſers jüngſter Sohn Waldemar tft 
nun auch unter die „Dichter“ geg engen. Im Würzburger Stadt⸗ 
theater wurde foeben ein Schwank von ihm und einem bisher 
unbekannten Schriftſteller Rudolf Richtec „Alte Schule“ zum erſten 
Male aufgeführt. Packende Situation: komik und gewandte Beband⸗ 
lung des Dialogs verſchafften der luſtigen Arbeit einen lebhaften 
Erfolg, fo ſchreſbt der „Börſ.⸗Cour.“ 

7 Gewinnbetheiligung der Arbeiter. Von ihrem Rein⸗ 
gewinn zahlt die Deutſche Verlagsanſtalt heran Eduard Hallberger) 
in Stuttgart an die Angeſtellten und Arbeiter noch zurückgelegte m 
Geſchäftsjahr 21 500 Mk. aus. Das Minimum der Remunerakion 
beträgt für die Arbelter ein 'n Wochenlohn, für die übrigen Ange⸗ 
ſtellten der Anſtalt ein Monatsgehalt. Nachahmenswerth! 

+ Ein geheimnißvolles Verbrechen iſt in Rotterdam verübt 
worden. Der zehnjährige Kaabe der Familie Hoogſteden kam letzte 
Woche aus der Schule nicht nach Haufe; alles Forſchen nach 
ſeinem Verblelb war vergebens, nur wollten einige Leute thn zuletzt 
mit einem ſchlecht gekleideten Manne geſehen haben. Am Freitag 
erhielten die Eltern einen anonymen Brief mit der Angabe der 
Stelle, wo der Knabe ermordet worden ſei. Das war in der 
Nähe der Stadt, und in der That fand man dort die Leiche des 
erdroſſelten Knaben vergraben. Der Brief. der offenbar von dem 
Mörder ſtammt, enthielt auch noch die Mittheilung, daß die That 
aus Rache geicheben ſei, ſowtie die Drohung. daß der Mörder im 
nächſten Jult wieder kommen und dann die kleine Schweſter des 
ermordeten Kaaben umbringen werde. Auf die Ergreifung des 
Mörders iſt ein Preis von 1000 Gulden aufgelegt. 

Wie geht es den geehrten Gänſen? Von Lord Ponſonby, 
dem jüngſt verſtorbenen Zerxemoatenmeiſter der Köntain von Eng: 
land, erzäblt der Komiker Toole eine luſtige Geſchichte: „So oft 
eine Künſtlerin oder ein Künſtler in Windſor oder Balmoral auf⸗ 

etreten war, ſchickte Lord Ponſonby am nächſten Tage an ihn ein 
elegramm des Wortlautes: „Ihre Majeſtät wäre ſehr erfreut, zu 
erfahren, wie es Ihnen oder (wenn es eine ganze Truppe war) 
wie es den geehrten Mitgliedern Ihrer Truppe ergeht, und wie 
dieſelben ihre Reiſe beſtanden haben. Von mir bitte ich denſelben 
den Ausdruck meiner hochachtungsvollen Gefühle bekannt zu geben. 
Ponſonby.“ Eines Tages hatte auch Rodgers Prat ſich mit feinen 
dreſſirten Gänſen vor der Königin und den Kindern des Herzogs 
von Connauabt produzirt. Und was bekam er am nächſten Tage? 
Das Telegramm: „Ihre Majeſtät wäre ſehr erfreut, zu erfahren, 
wie es den geehrten Mitgliedern Ihrer Truppe ergeht, und wie 
dieſelben ihre Relſe beſtanden haben. Von mic bitte ich denſelben 
855 N meiner hochachtungsvollen Gefühle bekannt zu geben. 
onſonby.“ 


Handel und Verkehr. 

O. Z. Stettin, 30. Nov. [Waarenbericht.] Während 
in der verfloſſenen Woche vorwiegend leichter Nachtfroſt zu ver⸗ 
zeichnen war, hat in der Nacht zum Freitag die Kälte merklich zu⸗ 
genommen, jo daß bet einer Fortbauer dleſer Witterung die Fluß⸗ 
ſchlfffahrt demnächſt geſchloſſen fein dürfte. In der ruhigen Gang⸗ 


art des Waarengeſchäftes hat ſich nichts geändert, der Verkehr war, 


ſehr ſtill und nur Heringe fanden größere Beachtung. — Kaffee. 
Die Zufuhr betrug 3300 Ztr., vom Tranſitolager gingen 800 Z r. 
ab. Die Stimmung an den Terminmärkten war während der 
Vorwoche durchweg ruhig und mußten Preiſe durchſchnittlich / Pf 
nachgeben. An unſerem Platze bleibt der Abzug nach dem In⸗ 
lande wenig ann Unjer Markt fließt ruhig. Notirungen: 
Plantagen und Tellſcherries 100-120 Pf., nach Qualität, Menado 
braun und Preanger 120 bis 146 Pf., Java f. gelb bis ff. gelb 


Auf dieſe Weſſe erhält derjenige, welcher felbit ſümmtliche T 


100—125 Pf., blank bis blaß gelb 95—112 Pf., grün bis ff. grün 
95—106 Pf., Guatemala blau bis ff. blau 105— 112 Pf., grün bis 
ff. grün 95—105 Pf., Domingo 90 —100 Pf., Maracaibo 90—95 Pf., 
Campings ſuperteur 70—94 Pf., gut reell 84—88 Pf., ordinär 70 
bis 73 Pf., Rio ſuperleur 88—90 Pf., gut reell 82 —84 Pf., ordinär 
70—95 Pf. Alles tranſtto nach Qualität. — Heringe. Die Zur 
fuhr von Schottland betrug in dieſer Woche 2736 Tonnen und 
ſtellt ſich ſomft die Geſammtzufuhr bis heute auf 344721 To., 
gegen 370 687 To. in 1894 und 326307 Tonnen in 1893 bis zur 
gleichen Zeit. Unſer Markt leldet immer noch unter dem Drucke 
der rückgängtaen Preisrichtung in Schottland, was einſtweilen An⸗ 
käufe über den nothwendigſten Bedarf hinaus verhindert. Preiſe 
find aber jetzt ſoweſt zurück zegangen, daß ein plözlicher Umſchlag 
nicht ausgeſchloſſen ſcheint, zumal wenn die Fangergebniſſe in 
Schweden, wie es bisher der Fall iſt, binter den Erwartungen 
zurückol⸗iben ſollten. Letztbezahlte Preiſe find für Crownlargefulls 
2850 29,50 M., ungeſtempelte Largefulls 2850 M., Crowufulls 
27.50 — 28.50 M., ungeſtempellte Vollheringe 26 28 M., Crown⸗ 
mattfulls 23—23,50 M., Mediumfulls 21 M., Crownmatties und 
Crownihlen 20 — 20,50 M., Matties 18 bis 20 M. unverfteuert. — 
Von norweglſchen Herin zen wurden 5676 Tonnen zugeführt. Gute 
früh gefangene Waare genießt Beachtung; der Abdſatz davon iat 
ganz befriedigend. Kaufmanns dedang zuletzt 21-23 M., Groß⸗ 
mittel 22 25 M., Reellmittel 19 bis 21 M., Mittel 12—14 M. 
unverſteuert. — Die Zufuhr von Schweden beitct ſich auf 3741 
Tonnen. Gute Froge zeigte ſich namentlich für Medtumfulls, 
weniger gefcagt waren Ihlen. Largefulls und Fulls bedangen 
22—23 M., Medſumſulls 2)—22 M., Iblen 1114 M. unver⸗ 
ſteuert nach Größe. — In holländiſchen Heringen find Preife uns 
verändert, der Abſatz aber nicht groß. Sortirte werden mit 29 M. 
Mark, prima mit 28 M., kleine Vollheringe mit 25 —25,50 M. uns 
verteuert notirt. — Mit den Elſenbahnen wurden vom 20. bis 
26. November 5277 To. Heringe verſandt, und beträgt ſomtt der 
Totalbabnabzug vom 1. Januar bis 26. November 203 285 To. 
gegen 226 956 To. in 1894 und 226 244 Tonnen in 1893 in gleichem 

eitraum. — Petroleum war in Amerika wä prend der letzten acht 

age leichten Jreisſchwankungen ausgeſetzt und wurde zum Schluß 
matter gemeldet. Oter haben die Preiſe bei mäß gem Abzuge eden« 
falls ihren Standpunkt nicht ganz behaupten können loko 11,39 
Mark verz. per Kaſſe mit ¼ Proz. Abzug. — Zucker. Unſer 
Rohzuckermarkt war in dieſer Woche matt geſtimmt und Preiſe 
mußten wieder eine Kleinigkeit nachgeben. Das Angebot war 
mäßig. Umgeſetzt wurden circa 40000 Zentner. Für raffialrte 
Zucker zeigte ſich etwas mehr Frage. Sollte das neue Steuer⸗ 
deſetz zur Annahme gelangen, fo werden ſich die Preiſe im Julande 
um 5 bis 6 Mark pro Zentner höher ſtellen und dücfte dies Wera 
anlaſſung zu einem ſehr lebbaften Inlandsgeſchäfte geben, da ſich 
—.— noch vorher mit der billigen alten Ware wird verſorgen 
wollen. 


Kein Fußtſack, kein Pelzwerk und anderer Ballaſt iſt mehr 
nöthig zur Schlittenfahrt beim Benützen der Wagenwärmer der 
Deutſchen Glühſtoff⸗Geſellſchaft in Dresden. Ein Wıgenwärmer 
koſtet nur 12 bis 17 Mark. Proſpekte werden auf Wanſch gratis 
und franko geſandt. 14250 
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Hauswirthſchaftliches. 

Wir erlauben uns, die geehrten Hausfrauen auf ein Waſch⸗ 
präparat aufmerkſam zu machen, das ſich als ein ebenſo vor⸗ 
zügliches als bequemes Waſchmittel bewähct und fid ſeit einer 
Reihe von Japren in tauſenden von Haushaltungen ganz unent⸗ 
behrlich gemacht hat. iſt dieſes das in unſerem Annoncentheil 
erwähnte Dr. Thompson ſche Seifenpulver. 
damit blendend weise Waſche, auch ohne Bleiche, und ſpart Bit 
und Geld bei größter Schonung der Stoffe. Du bei deſſen An⸗ 
wendung das viele Reiben der Wäſche vermieden wird, jo If es 
einleuchtend, daß fie viel länger in gutem Zuſtande bleibt, als bet 
jeder andern Waſchnethode. Auch bekommt die Wäſche einen 
angenehmen, frlſchen Geruch, während über den widerlichen Geruch 
der Schmlerſelfen oft geklagt wird. Verſchiedene der bedeutenbſten 
Chemiker haben dieſes Dr. Thompson's Seifen⸗Pulver ana⸗ 
lyſirt, und ſich dahin ausgeſprochen, daß es dex Hauptſache nach 
eine Kernſeife beſter Qualität let. Es wurde ganz frei ge⸗ 
funden von Waſſerglas und Cotophontum, womit jetzt die Seifen 
und Waſch⸗Präparate gewöhnlich gefälſcht werden. Dieſes reelle 
Waſchmittel iſt aber nicht nur bequem zum Waſchen, ſondern auch 
billta denn wenn man ein Theil Dr. Thompson’s Seifen⸗ 
Pulver mit 5 Theilen kochendem Waſſer vermiſcht, und die Löſung 
eben läßt, bis fie ſich abgekühlt bat, jo erhält man eine ſchöne, 
weiße, weiche Seife, die nur ca. 6 Pf. per Pfund koſtet, und 
mit welcher man Waſchen, Reinigen und Scheuern kann. Das 
tft alſo wohl einen Verſuch werth! 

150 a0 . für Dr. Thompson’s Seifen Pulver iſt ſehr 
mäßtg geſtellt. 

Daſſelbe iſt zu haben in allen beſſeren Droguen, Kolonial⸗ 
waaren⸗ und Seifen⸗Geſchäften. Man achte jedoch genau auf 
Dr. Thompson's Schutzmarke mit Schwan, da minderwerthige 
Nachahmungen angeboten werden. 

Alleiniger Fabrikant: Ernst Sieglin in Aachen, 


Man erzielt 
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ſchenken würden, Ihr Ausſcheiden aus der bisherigen Sphäre 
als Voraus ſetzung einer zu ſchließenden Ehe. Ich habe Wochen 
verſtreichen laſſen, theuerſte Cora, ohne auf meinen Antrag zu: 
rückzukommen; ich habe Ihnen, Ihrem Wunſche gemäß, Zeit 
zur reiflichen Ueberlegung eines ſo folgenſchweren Schrittes 
gönnen wollen. Jetzt aber hat die Stunde geſchlagen, in 
welcher ich Sie dringend um eine beſtimmtere Erklärung bitten 
muß. Was ich Ihnen bieten kann, iſt ein Herz, das gleich 
dem Ihrigen fähig iſt, ſich für ernſte ſchöne Beſtrebungen zu 
erwärmen, und eine treue, nicht von ſinnlicher Leidenſchaft er⸗ 
zeugte, ſondern ſich auf Hochachtung gründende Liebe. Leider 
bin ich nicht in dem Grade mit irdiſchen Glücksgütern ge⸗ 
ſegnet, daß ich Sie aus eigenen Mitteln mit ſoviel Glanz und 
Luxus umgeben kann, als Sie bisher beanspruchten, aber mit 
dem, was wir beide zur Zeit beſitzen, wird ſich auskommen 
laſſen, bis meine literariſche Thätigkeit, der Sie ja ſelbſt die 
günſtigſten Ausfichten verhießen, uns einen freieren Spielraum 
an Kann Ihnen das genügen, find Sie geſonnen, jede 
orbedingung zu erfüllen, und vermögen Sie es, meine 
Neigung zu erwidern, dann, Cora — aber auch nur dann — 
beglücken Sie mich mit Ihrem Jawort! Andernfalls laſſen 
Sie uns in Freundſchaft und unter Fortdauer unſerer gegen⸗ 
ſeltigen Achtung von einander ſcheiden; denn nach dem, was 
Falch. uns vorgegangen iſt, würde ich dies als eine zwingende 
othwendigkeit anſehen, ſobald Sie mir auch jetzt noch Ihre 
Zustimmung verſagen.“ 
„Wie, mein Freund?“ entgegnete Cora überraſcht. „Wenn 
ich aber nun auch heute noch nicht auf dem Punkte angelangt 
wäre, ein bindendes Jawort aussprechen zu können oder wenn 


ich noch Bedenken trüge, die ehrenden Anträge eines Mannes, 
deſſen hohe Vorzüge mich zu feiner aufrichtigen Freundin 
machten, durch ein definitives Nein zurückzuweiſen? Beſtünden 
Sie dann unwiderruflich darauf, auch den mir theuer gewor⸗ 
denen geiſtigen Verkehr zwiſchen uns abzubrechen?“ 

„Ja, Cora! Unwiderruflich! Es iſt mein feſter Ent⸗ 
ſchluß, Sie heute entweder als Ihr Verlobter oder für 
immer zu verlaſſen. Die Ungewißheit iſt mir unerträglich, 
ſie lähmt meine Thätigkeit, und ich finde es unter meiner 
Würde, hier noch länger als der Nebenbuhler jenes Viktor 
von Dillheim aufzutreten, wodurch ich Gefahr laufe, in den 
ade der übrigen Beſucher Ihres Hauſes lächerlich zu er⸗ 

einen.“ 

„Sie verlangen viel von mir“, ſagte die Sängerin. „Be⸗ 
denken Sie, daß die Anforderung auf mein öffentliches Auf⸗ 
treten zu verzichten, erſt in dieſer Stunde an mich herantritt, 
und daß ein ſolcher Entſchluß kein leichter für eine gefeierte 
Künſtlerin iſt. Ja, ich wäre bei beſtem Willen ſogar nicht 
einmal in der Lage, die unverzügliche Erfüllung Ihres Wunſches 
zuſagen zu können, da ich mich zu einer beſtimmten Anzahl 
von Gaſtrollen verpflichtet habe.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Deklamatoriſches Schatzkäſtlein für Damen. 
Eine Muſterſammlung ernſter und heiterer Dichtungen, größerer 
Solovorträge, ſowie Zwiegeſpräche, herausgegeben von Clara 
Eppert. Stuttgart, Verlag von Levy u. Müller. XII und 304 
Seiten Großoktav. Preis broſch. 3 M., eleg. geb. 4 M. Poeſie⸗ 
liebenden jungen Damen, welche durch Vortrag effektvoller Gedichte 


ihr Scherflein zur Unterhaltung in Geſellſchaften und Vereinen 
beitragen wollen, iſt in vorliegendem Buche ein Strauß geradezu 
muſtergültiger Deklamationen geboten. Sämmtliche auf ihre Wir⸗ 
kun; im Vortrage bereits erprobte Gedichte find nach Form wie 
Inhalt von vollendeter Schönheit. Sehr willkommen werden vielen 
auch die zahlreichen Dialektvorträge ſein, die eine beſondere Abthei⸗ 
lung des Buches bilden und voll köſtlichen Humors find. Aber 
auch jeder, der ra auf bloße Lektüre deſſelben beſchrünkt, wird ſich 
daran erfreuen und es befriedigt aus der Hand legen. Unter den 
plelen Deklamatlons büchern giebt es auch nicht eins, das fo viele 
Vorzüge In ſich vereinigte, und wir find überzeugt, daß die Samm⸗ 
lung in Damenkreiſen, in denen Sinn für Poeſie berrſcht, überall 
eine ſehr wohlwollende Aufnahme finden wird. Auch Herren wird 
das „Deklamatoriſche Schatzkäſtlein“ vielfach ein Retter in der Noth 
fein, wenn fte in Verlegenheit nach auten, des Erfolges ſicheren 
Vortragsſtücken ſind. 


„„Iſt das die Liebe?“ Diele Frage leſen wir auf dem 
Titelbladte eines mit vornehmſtem Geſchmack ausgeſtatteten Buches. 
welches Manuel Schnitzer ſoeben im Verlage der Deutſchen 
Schriſtſteller⸗Genoſſenſchaft, Berlin W. hat ericheinen laſſen. Der 
Verfaſſer, der durch ſein köstliches, nunmehr in dritter Auflage er⸗ 
ſcheinendes Ebetagebuch „Kaethe und ich“ mit einem Schlage bes 
kannt wurde, zeigt ſich in ſeinem zweiten Werke von einer neuen 
Seite: als Novellendichter von Bedeutung. Die zwei Erzählungen 
des Buches behandeln moderne Herzenskonflikte tiefer Natur mit 
reifer, männlicher Kunſt und zugleich mit jener gemüthvollen und 
ſchlichten Zartbelt, die Schuſtzers dichteriſche Eigenart bildet. Ein 
unfäglicher Stimmungsretz liegt über den beiden Novellen, deren 
Lektüre für den Mann ebenſo anziehend und feſſelnd iſt, wie für 
bie Sean, on dem m an — En —.— —— — — 
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nehmes Geſchenkswerk. (Preis 2 M.) 


